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sw Zcntratorgan der Sozialdemokrat » fcken Parte » Deutfchlands

vor öem Rücktritt Macöonalös .

London , Zt . Ottob « . ( WTv. ) „ Daily Expreß " berichiet .
Zllacdonald habe für heuie vormittag . �ine Dollsitzung des
Kabinetts einberufen . Es fei fo gut wie sicher , daß er danach dem

König seinen Rücktritt unterbreiten werde . Laldwin werde .
wenn der König ihn auffordere , eine konservative Regierung zu
bilden , den Antrag annehmen und sofort mit der Kabinettsbildung
bezimien . Der politische Berichterstatter der » westminster Gazette "
teilt mit , konservative Führer rechneten damit , daß die Regierung
unoerzügsich zurücktreten werde . 3n konservativen Kreisen haben
die Dorarbeiten zur Kabinettsbildung bereits begonnen . Austen
Chamberlain werde ein wichtige , Rlitglied des Kabintttes
Baldwiu fein und habe zum Ausdruck gebracht , daß er mit Lord
Vtrkenhead zusammengehen werde . Venn E h u r ch i l l in
die Regierung aufgenommen würde , so werde er wahrscheinlich ein
hohes Amt erhalten .

London . Zl . Oktober . ( Sca . ) von den bis heute früh fest¬
gestellten 604 llulerhaussitzen entfallen auf die Konservativen 4l0 .
auf die Arbeiterpartei » 52 , aus die Lib�alen 43 und aus
d>e Neiuen Parteien 4. Bei den l . tzten Wahlen hatten erhalten : Die
KonserooKven 254 , die Arbeiterpartei »SZ. die Liberalen » 58 und
die übrigen Parteien 5 Sitze , von den »» noch ausstehenden Re -
sultaten entfallen »0 auf die UniverfltSten , von denen wahrscheinlich
8 den konservativen und 2 d m Liberalen zufallen werden .

3o 568 Wa�bezirken waren für die Sonservotiveu 7 59 ? 894
Stimmen , für die Liberalen 3 »05 329 Stimmen , für dieArb eller .
parte » 550 » 934 Stimmen , für die Kommunisten 56 355 Stim -
men und für die Unabhängigen 82 964 Stimmen abgegeben worden .

Gedämpfter Bjirgerblockj »»bel .
London , S». Ottober . ( WTB . ) Die konservative Presse feiert

den unerwartet großen konservativen Wahlerfolg als Hi « g über den

Sozialismus betont jedoch , daß die Gefahr angesichts der Zu-
nohuw der sozialistischen Stimmen keineswegs beseitigt
iei . Pon mancher Seite wird bereu , die Forderung nach dem fo -
fortigen Rücktritt der Regierung erhoben .

. Times " schreibt , der konservative Sieg sei für den Augenblick
wohl entscheidend , e» würde ob « ein großer Irrtum sein .
wenn die Sieger sich einbildeten , daß die Gefahr endgültig beseitigt
sei oder daß sie etwa auf lange Zeit vom Sozialismus und seinen
Anhängern im Ausland « nicht mehr behelligt werden würden . Die
Arbeiterpartei bleibe nicht nur die zweitstiirkst « Partei im Unter -
Hause . sie habe auch ihre Anhänger im Land , zusammengcholteu .
Die Abstimmung zeige , daß die Rieder tage der Arbeiterpartei nicht
auf ein Rochiassen ihrer Energie und ihrer Disziplin zurückzuführen
sei : sie sei geschlagen worden , nicht weil sie es weniger gut gemacht
hätte als bei den letzten Wahlen , sondern w- il es die Konservativen
viel best « gemacht hätten als sie. Der Energie und der Organisation
fes Sozialismus müßte entgegengetreten werden , und zwar mit
nicht geringerer Energie und Organisation von seilen seiner Gegner .
Für Neutrale gebe es m diesem Kampf kein «« Platz . »Times " er -
klärt weiter , die Wahlen seien unter Umständen abgehalten worden ,
die für die Liberalen besonder » ungünstig gewesen seien . Niemand .
d « mit der Lag « vertraut sei , werd « «s sich auch nur einen Anzen -
kJitf lang vorstellen können , daß die 2 817 000 Stimmen , die für sie
abgegeben worden seien , ihr « wirklich « Stärk « im Land « darstellt «».
kein Zw« » sei besteh « darüber , daß viel - Tausende von Liberalen bei

den letzlm Wohl konservativ gestimmt hätten , weil sie der Ansicht

g evesen seien , daß nur so die sozialisttschen Kandidaten zu schlagen

gewesen seien .
» Daily Telegraph " nennt den Sieg der Konservativen über -

wättigend , betont jedoch , daß in den meisten Wahlkreisen di « für
die Arbeiterpartei abgegebenen Stimmen um Tausende

zugenommen Hütten . Wenn die ander « Seite ebenso apathisch
gewesen wäre wie vor einem Jahre , so würde die » Mardonotd zu
einem leichien Sieg « verHolsen haben . Die wahr « Bedeutung
dieser Wahl liege in der völligen Ablehnung de » Sozialismus in den

Industriebezirken . ( ?) Für Maäkvnaw und seine Kollegen bleibe

nur noch d « Weg des jofortigm Rücktritts übrig , noch nie sei einem

Ministerium in so gebietender Weise gekündigt worden .
» Daily Expreß " schreibt , die Wählerschaft sei dermaßen bestrebt

gewesen , den Sozialismus zu vernichten , daß sie der Konservativen
Porlei eine überwältigende Mehrlzeit vorschasst hätte , warnt jedoch

davor , die Opposition 1m neuen Parlament als . gefährlich schwach "
anzusehen , und führt weiter aus , die Konservativen würden gut tun ,

kein Streben , entschieden nach rechts ZU rücken , zu widerstehen . D i e

Gefahr des Nechtsradikalismus sei in mancher Hinsicht

ebenso wirklich wie die des Linksrodikalismus .

» Daily Herald " ( soz . ) schreibt : Jetzl wissen wir , wo wir stehen ,
und welche Kräne wir zu besiegen haben . Wir haben falsche
Freund « abgeschüttelt . Wir hoben unsere Feinde gezwungen , sich

ossen zu erklären . 3cht können wir uns ans Werk machen , um den .

S og sür da » nächste Mal zu organisieren . » Daily H: rald " führt !

die Niederlage der Arbeiterpartei im besonderen auf das Bestehen �
d- r kommunistischen Partei zurück , da ohne den lärmenden

Druck der brifchen Kommunisten de Gegner der Arbeiterpartei die

Furcht der Wählerschaft , insbesond : re der Frauen vor dem Sozialis¬
mus nicht hältm ausbeuten können .

Macöonalü über üen ! Val>! ausfall .
London , Z». Ottober . ( TU. ) Macdonald wurde bei seiner Ab -

reise aus feinem Wahlkreis nach London von einer großen Menschen »

menge stürmisch begrüßt . Auf wiederhalte Aufforderungen hielt er
ein « kurze Ansprach « , in der «r sehr bedauert «, daß die Arbet - er -

partei einen Sitz m Cardiff vertoven habe und daß di « Eroberung

Das endgültige Wahlergebnis .
zweier anderer Sitze nicht gesungen sei. Wenn man jedoch die Tat -
fach « betrachte , daß im ganzen Lande die Arbeiterpartei fünf Mil -
lionen Stimmen erhalten habe , so bedeute dies ein Zeichen für
die Macht der Arbeiterpartei . Er beneide die Konservative Partei
nicht um die große » Aufgaben , die sie in Anbetracht der Lage des
Handels und der allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Ber -
hältnisse zu lösen haben werde .

Internationalismus öer Reaktion .
Fernwirkung der englischen Wahlen .

Es gehört zu einem immer wiederholten Axiom der
deutschnationalen Presse , daß die deutsche Politik in
keiner Weise durch die Entwicklung der Politik anderer
Länder beeinflußt werden könne . Der Hinweis auf die zu -
nehmende demokratische Entwicklung in Frankreich und Eng -
land ist von unseren Patentpatnoten stets als „ das dümmste
Argument der deutschen Demokratie " bezeichnet worden . Die

Annäherung zwischen den einzelnen Staaten ist von Deutsch -
nationalen stets als Landesverrat bezeichnet . Die
Reaktionäre wollen von internationalen Fernwirkungen nichts
wissen , wenn sie gegen sie gerichtet sind . Um so enger
hängen s i e aber mit ihren Gesinnungsfreunden im Ausland
oder denen , die sie dafür halten , zusammen , „ Gott er -
halte uns PoincarHl " war der Ruf der „ Deutschen
Zeitung " zu Beginn des Ruhrkampfss . Mz l l e r a n d ist
in deiz deutschen Rechtsblättern heftiger psrteimgt worden als
in Frankreich selbst. Wen kann es wundern , daß die Deutsch -
nationalen den konservativen Wahlsieg in England als ihren
Sieg empfinden ? Was scheren diese Leute nationale Jnter -
essen , wenn sie glauben , inner politisch voran zu
kommen ? Daß Deutschland mit einem England Mac -
donalds sich leichter verständigen tonnte als mit einem
Englands Baldwins , ist ihnen höchst gleichgültig . Für
sie kommt nur das eine in Betracht : die Niederlage der Labour
Party ist für sie eine Niederlage des Sozialismus . Sie hoffen
i hr e Propaganda jetzt durch den Hinweis auf England stützen
zu können . Ein förmliches Triumphgeheul ertönt in den Spal -
ten der „ Deutschen Tageszeitung " :

»Zahlreich und eindringlich sind die Lehren , die dieser „ Erd -
rutsch " in England , wie der große Stimmungsumschwung in der
englischen Presse bezeichnet wurde , auch für Deutschland ergibt .
Mit Neid müssen wir sehen , daß das britische Volk sich gefährliche
sozialistisch « Experimente einfach nicht gefallen läßt , daß es auch bei
der Arbeiterregierung Achtung vor ber Tradition und Schutz gegen
den Bolschewismus « rwartet und nicht zögert , sofort die Konsequenz
zu ziehen , wenn es in dieser Erwartung getäuscht wird . Wir sehen ,
wi « schon betont wurde , weiter , daß es unwahr ist , von einem

unaufhaltsamen Vordringen der sozialistischen Well « in der Welt zu
sprechen , daß mindestens in England diese Bewegung vielmehr in
schnellem Maß « rückläufig ist . Ueber diese Wahrheit wird man
das deutsche Volk in der jüdisch -d-mokrotisch - sozialistischen Presse
vermutlich hinwegzutäuschen versuchen . Daß die maßgebenden Kon -
servatlven in England «inen sozialisttschen Wahlsieg in Deutschland
schon im Hinblick auf dessen Rückwirkungen aus England nur mit
stärkstem Mißbehagen sehen würden , kann keinem Zweiset nnler -
liegen .

„ Die maßgebenden konservativen Führer Englands sind inner -
lich völlig sr - i von pazifistischen Zdiologien , wenn sie diese auch als

Exportartikel gelogenttich schätzen . Sie haben im Grund « sür da »

Gewinsel unserer deutschen Pazifisten nur Verachtimg . Daß es

gerade in ihren Kreisen einflußreiche Politiker gibt , die es schon
heute für eine wesentliche Aufgab « der britischen Politik hallen ,
Gegengewichte gegen die übermäßige Macht Frankreich » zu schassen .
steht fest . Trotzdem müssen auch sie mit dem starken Ruhebedürfnis
des Engländers und Gegenströmungen im eigenen Lager rechnen
und können daher nur vorsichtig handeln . Je stärker sich Deutschland
selbst zu machen versteht , je mehr es Nor « » Willen und innere Ge -

fchlossenheit mit nationaler Front zeigt , desto eli «r hat es Aussichten ,
auch in England als politischer Faktor Beachtung zu finden . "

Natürlich darf in dem allgemeinen Chor der Freuden -
tänze das Leibblatt der Firma Stinnes nicht fehlen . Das

einzige Rechtsblatt , das andeutungsweise feststellt , wie sehr
das englische Wahlergebnis durch die Unzulänglichkeiten des
besonderen Wahlrechts bedingt wird , ist der „ L o k a l - A n -

zeiger " . Natürlich sind die Rechtsblätter nicht so naiv ,
wie sie sich stellen . Die Aera M a c d o n a l d s ist es gewesen ,
die zusammen mit dem Wahll - eg Herriots Deutschland den

Ausweg aus der Katastrophe des verlorenen

Ruhrkampfes geöffnet hat . Die Aera Macdonalds
hat sicher den deutschen Jnteresien nicht geschadet . Wenn ein
Teil der Rechtspresse jetzt allen Ernstes glaubt , mit einem

machtpolitisch gesinnten England zusammen gegen Frankreich
angeben zu können , wenn die Rechtspresse os ' en die Geschäfte
der französischen Poincaristen betreibt , hält sie die e n g l i -

s ch e n Konservativen sür so dumm wie die deutschen und

macht in Deutschland die Rechnung ohne den Wirt . Die Ar -

beiterschast weiß , daß die englische - Arbeiterpartei keinen
S t i in m e n r ü ck g a n g, sondern im Gegenteil einen beacht -
liehen Stimmenzuwachs zu verzeichnen hat . Die deutsche
Arbeiterschaft weiß , daß die englische Arbeiterregierung ihr
außenpolitisch die wertvollsten Dienste geleistet hat , sie wird
den deutschen Reaktionären am 7. Dezember nicht in den
Sattel verhelfen .

Schwedische Arbeiterregierung .
Sozialdemokratie und Regierung in Schwede » » .

Bon Rickard Lindström , Stockholm .

In den Wahlmanifesten aller Parteien bei den letzten
Wahlen stand die W e h rf r a g e an erster Stelle . Bald stellte
es sich heraus , daß die Volksstimmung entschieden für den
Abbau der Rüstungen war . Auch in den Kreisen der Regie -
rung und der Rechten erkannte man diese Strömung : man

nahm deshalb davon Abstand , die Stellung der alten Regie -
rung durch Betonung ihrer mllitaristischen Wehrfreundlichkeit
noch mehr zu erschüttern . Der Regierungschef T r y g g e r

brachte vielmehr das Schlagwort auf , die Wahl gehe in erster
Linie für oder gegen die Sozialdemokratie !
Dos war die neue Parole . Die große aktuelle Sachfrage mußte
einer groben parteiagitatorischen Kampsparole weichen .

Indessen konnte nichts Herrn Tryggers Mißerfolg auf -
halten . Freilich gewann seine Rechtspartei zwei Mandate
und erhöhte ihre Stimmenzahl um 11 S27 Summen , freilich
erhielt der der Rechten nahestehende Bauernbund drei neue

Plätze trotz einer kleinen Stimmenverminderung . Aber als

eigentliche Siegerin ging die Sozialdemokratie mit
5 neuen Mandaten und 104 Sitzen in der Zweiten Kammer

sowie mit einer Erhöhung der Stimmenzahl um 48 658 auf
725 84 » aus den Wahlen hervor . Mit den 5 Kommunisten
verfügt die Arbeiterklasse nun über 109 Plätze von insge -
samt 230 . Ein neuer Schritt vorwärts der absoluten Mehrheit
entgegen !

Aber es wurde doch keine Mehrheit . Das Zünglein an
der Wage ist nun die sogenannte Freisinnige Volkspanei , eine

reformsreundliche bürgerliche Kleineleutepartei , die besonders
in der Rüstungsabbaufrage bereit ist . der Sozialdemokratie
entgegenzukommen . Es ist infolgedessen eine klare Majorität
für einen weitgehenden Rüstungsabbau vorhanden . Für den
Abbau der Rüstungen sind 1 040 600 Stimmen abgegeben
worden , für die Regierung jedoch nur 651 186 Stimmen . Die

Tragwette des Urteils war also vollkommen klar .

Herr Trizgger schien geneigt , diesen deutlichen Wahlaus -
fall unbeachtet zu lassen . Er verharrte in seiner Fragestellung
aus den letzten Tagen der Wahlbewegimg , daß es sich in erster
Linie um den Kampf gegen die Sozioldemo -
k r a t i e handele . Nollkommen unbekümmert darum , daß
wenigstens die Freisinnige Volkspartei gar nichts davon wissen
wollte , daß Trygger auch ihre Sache gegenüber der Sozial -
demokratie vertreten sollte , ermahnten die bürgerlichen Zei -
tungen die Regierung , fest zu bleiben . Die Wehrfrage sollte
bis nach der geplanten Abrüstungskonferenz des Völkerbundes

vertagr werden . Indessen sorgte sowohl die Sozialdemokratie
als aucb die Freisinnige Volkspartei dafür , daß Herr Trygger
seinen Platz verließ . Man sagte ihm frei heraus , daß der

Wahlausfall eine rasche Lösung der Wehrsrage im Sinne der

Linksparteien erforderlich mache , und daß diese Parteien die

Möglichkeit besäßen , im Reichstag eine feste Mehrheit für den
Abbau der Rüstungen zu schaffen . Nun gab Herr Tryggcr
seinen Widerstand auf und trat am 14 . Oktober zurück .

Es wurde nun Brantings dritte Regierung
gebildet , die rein sozalistiscki ist . Sie hat in keiner der Kammern
die Majorität , aber sie stützt sich auf die größte Partei des

Reichstages und hat Aussicht , in gewissen grundlegenden
Fragen von der bürgerlichen Linken unterstützt zu werden .
Vor allem gilt dies für die Wehrfrage . 2lller Wahrscheinlich¬
keit nach wird es der sozialdemokratischen Regierung gelingen ,
dem Reichstag des Jahres 1025 einen radikalen Vorschlag auf
Abbau der Rüstungen vorzulegen , der in ollen wesentlichen
Teilen gutgeheißen werden wird . Der Rüstungsabbau steht
auch im Regierungsprogramm an erster Stelle .

In ihrer Programmerklärimg rollt die Regierung Bran -

ting auch die Frage des Verhältnisses Schwedens
um Genfer Protokoll auf . Es heißt , daß

chwedens Anschluß nicht entschieden werden könne ,
bevor es sich gezeigt habe , in welchem Maße
der Plan die Zustimmung der anderen Staaken er -

langt habe . Die Regierung stellt eine eingehende Unter -

stichung des ganzen Problems in Aussicht . Die endgültige

Entscheidung bleibt selbstverständlich der Volksvertretung vor -

behalten . In der Erklärung wird es nicht direkt ausgesprochen ,
aber man kann doch vermuten , daß die Stellung Englands
zu dieser wichtigen Angelegenheit für die Stellungnahme

Schwedens von entscheidender Bedeutung sein wird .

Schließlich wird in der Regierungserklärung die Fort -

führung der sozialen Reform arbeit verkündet .

Auch in dieser Beziehung kann auf die Unterstützung durch die

bürgerlichen Linkselemente gerechnet werden . Zunächst wer -

den wohl die Arbeitslosenirage und die großen Bodenprobleme

auf die Tagesordnung gestellt werden . Die schwedische Gesetz -
gebung über den Achtstundentag hat einstweilen noch einen

provisorischen Charakter . Das nun geltende Gesetz erlischt mit

dem Jahre 1926 . Die sozia ' demokratische Regierung wird nun

die Aufgabe haben , diese für die Arbeiterklasse so wichtige

Errungenschast endgültig gesetzlich festzulegen .
Dieses Reformprogramm ist ein klares politisches und

soziales Fortschrittsprogramm , das das meiste in sich faßt , was

unter den bestehenden parlamentarischen Machtverhältnissen
in Schweden gewonnen werden kann . Es bildet auch eine

natürliche Fortsetzung der Arbeit , die mit so glänzendein Re¬

sultat seit 1918 hier im Lande in Zug kam .

Die dritte Regierung Branting wird sich von Ansang an

aus eine vorsichtige Politik einstellen . Ihre « age zwingt sie

zu einer solchen Taktik . Man kann nämlich mit einer an Ge -

wißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit annehmen , daß eine

R e ch t s r e g i e r u n g ans Ruder kommen würde , falls das



sozialdemokratische Ministerium zur Abdankung gezwungen
wird . Selbst wenn eine solche Regierung nicht imstande sein
sollte , reaktionäre Maßnahmen auf dem Wege der Gesetz -
gebung durchzuführen , so würde doch schon der Uebergang der

Verwaltung in ihre Hände den Bestrebungen der Arbeiterklasse
und der Demokratie zu großem Schaden gereichen . Die Praxis
der zurückgetretenen Regierung Trygger liefert genügend Be -

weise dafür . Zweifelsohne ist es eine für die Arbeiter

Schwedens nützliche Politik , wenn ein sozialdemokratisches Mi -

nisterium dies verhindert , selbst wenn die Resormpolitik dieser
Arbeiterregierung notgedrungen eine gewisse Zurückhaltung
liben muß . Die Arbeiterklasse Schwedens ist über diese Si -
tuation vollkommen im klaren . Sie verlangt keine Unmöglich -
leiten von ihren Männern in der Regierung . Zwei vorher -
gehende sozialdemokratische Regierungen sind in ähnlicher Lage
gewesen . Die K o m m u n i st e n haben versucht , die Sozial -
demokratie zu verdächtigen , weil sie oft eine vorsichtige Po -
litik führen mußten . Die Knechte Moskaus haben glänzend
Fiasko gemacht . Bei den letzten Wahlen verloren sie zwei
Mandate und verfügen nur noch über 5 Sitze in der Zweiten
Kammer , trotz der sozialdemokratischen Koalitionspolitik und
der sozialdemokratischen Minderheitsregierungen .

Die Männer in der neuen Regierung sind seit Iahren be -
kannt und von der schwedischen Arbeiterklasse hoch geschätzt .
An der Spitze steht Hjalmar B r a n t i n g , geliebt , geehrt und
bewundert weit über die Reihen der Sozialdemokratie hinaus .
Der Finanzminister F. V. T h o r s s o n, der Verkehrsminister
Viktor L a r f s o n , der Sozialminister Gustav Möller , der
Wehrminister Per Albin H a n s s o n und der Ackerbauminister
Sven Linde rs , die direkt aus der schwedischen Arbeiterklasse
hervorgegangen sind , sind Männer von großer Tüchtigkeit und
hervorragender politischer Leistungsfähigkeit . Der Minister
des Auswärtigen Oeften U n d � n, der Kultusminister Olof
Olsson , der Handelsminister Rickard Sandler und der
Minister ohne Portefeuille Ernst W i g f o r ß sind sozialistische
Akademiker , die schon seit ihren frühesten Studienjahren der
sozialdemokratischen Partei angehören . Alle diese Männer
sind zwanzig , dreißig , vierzig Jahre aktiv in der Partei tätig .
Von relativer kürzerer Dauer ist die Parteizugehörigkeit des
Iustizministers Torsten Nothin , �eines der geschicktesten
Juristen des Landes , der bereits in einer Reihe von Kämpfen
seine sozialdemokratische Ueberzeugung betätigt hat . Als Sach -
verständiger in der Bodenfrage wird er der Regierung von
großem Nutzen sein . Außerhalb der Partei steht der Minister
ohne Portefeuille K. S . L e v i n s o n, der in der Regierung
ausschließlich die Rolle des verwaltungskundigen und juristi -
lchen Fachmannes spielt und sich auf diesen Gebieten als eine
hervorragende Kraft gezeigt hat .

Es ist eine starke Regierung , eine Zierde für die Partei ,
die hinter ihr steht. Die Elite der Partei hat Sitz und Stimme
in der Regierung , die sich des ungeteilten Vertrauens der Ar -
beitcrklasfe erfreut . Die Parteigenossen in der ganzen Welt
können versichert sein , daß die Regierung Branting die Arbeit
für den Frieden und den Sozialismus mit aller Energie weiter
fortsetzen wird .

Krieg mit »offenen Sriefen *.
Westarp als Grostinquifitor .

Was klar ist , möchte man verwischen , und was dunkel
war , als klar hinstellen . Deshalb wird der Streit um die
Verhandlungen über die Regierungsbildung unvermindert
fortgesetzt , als ob es jetzt nichts Wichtigeres in der Welt . gäbe .

�Westarp oerhandelt mit dem Reichskanzler nur noch mittels
. . offener Briefe " , die er gleichzeitig in der Rechtspresse ver -
öffentlichen läßt . In einem solchen Briefe stellt er an den
„ hochverehrten Herrn Reichskanzler " allerhand Fragen ,
durch deren Beantwortung Herr Marx ihm bescheinigen soll ,
daß er ein braver Kerl und seine Partei der Ausbund aller
Zuverlässigkeit sei .

Bei diesem Fragespiel verrät aber der Bomster Graf
mehr , als seinen Freunden lieb ist . Er bestreitet zum Bei -
spiel , in den Verhandlungen wegen der Regierungsbildung

der Me .
Bon Konrad Seiffert .

An der Straßenkreuzung standen die Menschen Kopf an Kopf
und sahen zu dem Dach eines Hauses hoch . Dl « Sonne schien ihnen
voll ins Gesicht ; aber si « sahen hoch und ließen sich nicht stören .
Ich sah auch hoch . Auf dein Dache wurde ein Film gedreht .

' Man
sah Menschen hin - und herlaufen , den Regisseur mit den Händen
fuchteln und den Operateur die Kurbel drehen . Es war ein runder .
roter Aufbau auf dem Dache errichtet , der jedenfalls der oberste
Teil eines Fabntschornsteins fein sollte . Auf dessen Rand hockte «in
Affe , der mit Rock und Hose bekleidet max . Er rutscht « hin und -her ,
winkt « wie der Regisseur mit seinen Armen und schien sich auf
inner Höhe gar nicht wohl zu fühlen .

Nun wurde eine Leiter an den Turm gelehnt und der Ast «
auf diese gclocki . Kau - ni hatte er sich aber an den obersten Sprossen
üsttge halten , da zog man die Leüer vom Turme weg . Das gesiel
dem Affen nicht , und mit kühnem Satz rettete er sich von der fchwan -
kenden Leiter auf feinen festeren Turm . Unaufhörlich mit fata -
nischer Ausdauer wiederhalten die Frlmleute das Spiel . Immer
wieder wollte die Sache nicht glücken . Immer wieder sprang der
Aste auf den Turm zurück .

Die Leute standen Kops an Kopf auf den Straßen und sahen
mit einer Ausdauer , die nur der Berliner bei derartigen Angelegen¬
heiten aufbringt , zum Dach und zur Sonne einpor .

Ein großer Herr mit Nickslbrille und Sabberbart , der jedenfalls
ein Universträtsprofessor oder ein gmstig Arbeitender war , sagte zuden Gruppenmitglied - . rni

. i v o

„ Meine Herren , daß dieser Äff ? ein Ast « und kein Mensch ist .
erkennen »sie schon an der Stellung der Ober - zu d - n Unterschenkeln

M
Da ist gar kein Zweifel . ' Em

Mensch kann gar nicht so - - "

, . fl1 " mllTberacr. .�n ci, ; -m der Zuhörer , einem jungen Mann - mit
sehr schlauem Gesicht , gefragt ; „ Haben Sic schon mal zug - lehen
wie so n Ding gedreht wird ? Sind Sie ichon mal Statist g - w- l - n�"

Der Herr mit der Nickelbrille und dem Bart hatte noch nickn
zugesehen und war auch noch r . iäst Statist gewesen .

. Ada also ! Da können Sie ja gar nicht mitreden . Down köi n ° n
Sie ja gar nicht wissen , was man überhaupt beim Film möglich
macht . Davon haben Sie gar kein « Ahnung ! "

„ Aber erlauben Sie mal , wenn ich jeden Tag mit Affen zu tun
habe

- - -

"

„ Haben wir ooch ! " sagte hier jemand , und die Gruppe lachte .
Es ivar ein Kollekiivlachen . Das schnnedetc die Gruppe gegen den
Brofessor zusammen .

Aber warum soll denn das kein Aste sein ? "

die Richtlinien des Kanzlers anerkannt zu haben . Dagegen
habe die Unterhandlungskonunission der Deutschnationalen
ausdrücklich abgelehnt , den Satz des Kanzlers zu

akzeptieren , wonach der Eintritt in den Völkerbund „ er -

st r e b t " werde . Hier sei vielmehr eine andere Fassung der

Regierungserklärung „ in Aussicht gestellt " worden .

Westarp will weiter bestätigt sehen , daß er über , die

„ Kriegsschuldlüge " noch mit Stresemann nach dem

17 . Oktober verhandeln durfte , daß er christliche Jugend -
erziehung und Bekämpfung des Klassenkampfes
und dergleichen schöne Dinge gefordert habe . Und schließlich
soll Marx zugeben , daß Westarp und die Seinen es ausdrück -

lich und von Anfang an abgelehnt hätten , Irgendeine An -

erkennung der bisherigen Außenpolitik auszu -
sprechen .

Run gut ! Die Volkspartei wird trotzdem auch mor -

gen wie gestern nachweisen , daß die Deutschnationalen die

Außenpolitik Stresemanns ausdrücklich anerkannt und sich be -

reiterklärt hätten , auf ihrem Voden Regierung spielen zu
helfen . Westarp wird das zwar wiederum abstreiten , aber die

heiße Liebe der Volkspartei zum rechten Bruder wird dadurch

nicht abgekühlt werden .
Ob aber der Reichskanzler Zeit und Lust hat , das

neckische Frage - und Antwortspiel mit Westarp fortzusetzen ,
erscheint uns fraglich . Denn schließlich ist selbst Westarp
nicht der Nabel der Welt , trotzdem er als Landrat in Bomst
amtiert hat . Und der Zentrumskanzler hat doch wohl andere

Aufgaben , als den Deutschnationalen ihre — Wahl¬
schmerzen zu lindern .

Eine Regierungsantwort .
Durch WTB . läßt die Regierung folgende kurze Antwort aus

Westarps lange Fragen geben : Graf Westarp versucht in einem an
den Reichskanzler gerichteten osfenen Brief die von zuständiger Seite

gemachte Feststellung über die Annahme der vom Reichskanzler für
die Regierungsumbildung aufgestellten Richtlinien durch d' . e

Deuffchnationalen durch eine Anzahl von Fragen zu entkräften . Dem¬

gegenüber kann nur erneut betont werden , daß die durch WTB . ver -
breiteten Feststellungen nach übereinstimmender Austastung des

Reichskanzlers und der bei der in Frage kommenden Besprechung
anwesenden Minister Dr . Stresemann und Dr . Brauns un -

zweifelhaft richtig sind . _

Mes kommt heraus !
Die Geheimnisse der deutschnationalen Schieber .

„ Der Volkswille darf nicht durch Schiebungen ausge -
schaltet werden, " sagten die Deutschnationalen . Da gingen sie
hin und schoben den Handel vom 29 . August zurecht ; pro
Dutzend weiße Stimmzettel ein Ministerposten . Als die

Forderung nach der Reichstagsauflösung lauter wurde , weil

jeder sah , daß dieser Reichstag nicht mehr dem Volkswillen

entsprach , trachteten sie durch eine Schiebung mit Grundsätzen
und nie schwankenden Bannern in die Regierung zu kommen .
Als aber der Reichstag aufgelöst wurde , da schrien sie selbst ;
Schiebung ! da deklamierten sie in ihrem Wahlaufruf : „ Der
Volkswilw darf nicht durch Schiebungen ausgeschaltet werden ! "

Die deutschnationale Presse mühte sich nach der Reichs -
tagsauflösung , ihre Fraktion in der Pose des Unbeteiligten
zu zeigen , der an keiner parlamentarischen Schiebung be -

teiligt gewesen sei . Aber die Wut über das Mißglücken ihrer
Schieberpolitik sitzt ihr so in den Knochen , daß sie die Wahr -
heit nicht für sich behalten kann . Die Neinsager krakeelen mit
den Jasagern , um so mehr , als das Hamburger Wahlresultat
ihnen in die Glieder gefahren ist. Alles kommt heraus ! Da

erzählt die „ Deutsche Zeitung " von gestern morgen ,
daß vor dem 29 . August der deutschnationale Reichstagsabge -
ordnete Richthofen die kleinen Landwirte in der deutschnat ' io -
nalen Fraktion — 13 an der Zahl — für das Jasagen
„ geradezu organisiert " habe . Dabei waren es gerade die

Landbundorganisationen , die eine Resolution nach der anderen

gegen das „ zweite Versailles " , gegen den „ Schandvertrag "
veröffentlichten . Aber : „ der Volkswille darf nicht durch Schie -

bungen ausgeschaltet werden . "

„ Aber sehen Sie sich doch die Stellung der Ober - zu den Unter -

schenkeln an ! Bei jedem Menschen

- - -

"

„ Ganz Jerusalem haben wir aufgebaut , den Nordpol und
Ninive und den Ailav tischen Ozean . Alles in Tempelhof und in
Staaken . Wir haben auch Asten gehabt , die auf Türm « rauf¬
geklettert sind . Aber ein Mensch macht solche Sachen sicherer . Und
dann kostet das auch nicht so viel . Glauben Sie vielleicht , «in Mensch
könne keinen Affen markieren ? "

„ Aber die Stellung der Ober - zu den Unterschenkeln - - "

„ Was ist da schon bei . Sehen Sie her ! Das mache ich Ihnen
sogar vor ! "

Der junge Mann mit dem schlauen Gesicht und dem großen
Wissen ließ seine beiden Ann « schlaff hängen , bog die Knie nach
vorn durch , so daß Ober - und Unterschenkel beinahe einen rechten
Winkel bildeten , strecht « das Kinn weit vor und schlürft « am R' nn -
stein entlang . Er markierte die Haltung eines Affen ausgezeichnet .

Der groß « Herr mit Brille und Bart sah nachdenklich zu und

rang sichtlich mit sich selbst .
In diesem Augenblick stieß der Affe aus der schwankenden Leiter

ein quarrendes Geheul ans , sprang von seinem unsicheren Sitz aul
den Kopf des kurbelnden Operateurs , ohrfeigt « ihn rechts und links .
warf den Aufnahmeapparat um . ergriff ein « lange Holzlatte und
hieb unter ständigem Heulen auf Regisseur , Diva und Direktor wild
herum . Kopflos flüchtet « die Gesellschaft .

Wortlos sahen die Menschen hoch . Der groß « Herr auch . Dann
sagte er :

„ Sehen Sie , mein « Herren , es stt doch ein Aste . Tin Mensch
würde so etwas doch nichi machen ! "

Die Indianer vermehren sich. Der allgemein verbreiteten Ansicht,
daß die auf dem Boden der Bereinigten Staaten lebenden Rothäute
infolge ihrer Absperrung und durch den ungünstigen Einfluß der
weißen Rasse zum Aussterben x er urteilt seien , tritt die amtliche ameri -
kanisch ? Statistik energisch mit dem Hinweis entgegen , daß die gegen
die weiße Rasse erhobene Anschuldigung der Begründung ebenso ent -
behrt wie d' e Behauptung , daß die Kopfzahl der Indianer langsam .
aber sicher zurückgehe . Nach der letzten Bolkszählung der Indianer
beträgt ' ihre Zahl im Gesamtgebiet der Bereinigten Staaten zurzeit
31K gKZ Köpfe , d. h. mehr al ? d' e vor elf Iahren vorgenommene
Volkzählung aufwies . Der der Statistik beigegebcne Bericht des
amer konischen Staatsdepartements führt weiterhin aus , daß „die
Indianer Amerikas m dem Teil des Kontinents , den man unter dem
Namen der Dereinigten Staaten zusammenfaßt , aller Wahrscheinlich¬
keit nach zu keiner Zeit seit der Landung des Columbus die gegen -
wärtlg « Zahl überschritten haben . Diese Annahme gewinnt noch an
Wahrscheinlichkeit , wenn man sich vergegenwärtigt , daß über K0 0l1l)
der zurzeit in Amerika lebenden Rothäute auf ' ihre Stammeszuge -
Hörigkeit verzichtet und sich mit der omentanilchen Bevölkerung ver -
mischt hoben " .

Es kommt aber noch mehr heraus . Die „ Deutsche

Zeitung " erzählt weiter über die letzten Stunden des

Schachers um die Ministersitze ;
Die Deutschnationalen sollten ursprünglich vier Minister

ins Kabinett entsenden , neben denen Graf K anitz verblieb .

Am 17. Oktober verringert « Dr . Marx dann sein Angebot auf vier

Sitze einschließlich des Ernährungsministers : Graf Könitz

hoffte aber , daß er auf Vorschlag der Deutschnationalen sein Amt

behalten werde . Am Abend des gleichen Tages setzten nun die

Deutschnationalen ihre Ministerliste fest , hielten sie aber , wie er -

innerlich , streng vertraulich ; auch in den Verhandlungen
mit der Regierung selbst teilten si « sie aus guten Gründen nicht mir .

Trotzdem hat Gras Kanitz tags darauf die Liste ge -
kannt und daraus erfahren , daß er airs ihr nicht enthalten war .

Er benannte die Borgeschlagenen dem Kabinett und machte , wie im

Reichstag erzählt wurde — im völligen Gegensatz zu seiner bis -

herigcn Tätigkeit — , stark gegen sie Stimmung . Als Agitations -

moment benutzte er den Namen eines der vier , der — ob mit Recht

oder mit Unrecht , braucht hier nicht untersucht zu werden — , als

„ sehr rechtsradikal " galt . In parlamentarischen Kreisen ist

man der Auffassung , daß der Umschwung in der Hallung des Grafen

Kanitz die eigentliche Ursache des schließlichen tocheiterns der Ber -

handlungen war , da ihr Mißerfolg von diesem Augenblick an

auch von dem bisherigen Hauptbefürworter der Rechtserweiterung

erstrebt wurde . Die Frage erhob sich nun , durch wen Graf

Kanitz zu seiner Kenntnis gelangt war . Der Verdacht des

Bertrauensbruches lenkte sich naturgemäß auf die mit ihm

besonders befreundeten Mitglieder der deutsch na -

tionalen Fraktion , ats welch « Fürst Bismarck und

Freiherr von Richthofen - Boguslawitz bekannt warev .

Wie wir hören , hat Fürst Bismarck entschieden in Abrede gestellt .
die fragliche Mitteilung gemacht zu haben ; es bliebe also Frei¬

herr von Richthofen . "

Da sieht man den Hergang des Schachers deutlich vor

sich! Werden sie uns geben drei oder werden sie uns geben
vier ? Sind unsere Grundsätze drei wert oder müssen wir vier

nehmen ? Da sieht man sie umhergehen , sieht sie horchen und

erzählen und schachern , sieht die deutschnationale Fraktion
darüber brüten , was nun herauskommen soll , und sieht , wie

— natürlich strengste Vertraulichkeit und Diskretion Ehren -

fache — getuschelt und beraten und gehandelt wird . Ein

Schacher ohne Gerede , wie wäre das möglich !
Ein Schacher , von dem die „ Deutsche Zeitung " so pikante

Dinge ausplaudert , soll kein Schacher sein , die Verschiebung
von Gesinnung gegen Ministersitze keine Schiebung ? Aber ,

sagen die Deutschnationalen , „ der Volkswille darf nicht durch

Schiebungen ausgeschaltet werden " .

vierteljahrsgehälter für öie Veamten .

Beratungen im Reichsfinanzministcrium .
Bekanrllich ist von den Beomtenorganisationen schon seit ge -

raumer Zeit der Regierung die Bitte unterbreitet worden , die

Vierteljohrszahlungen der Gehälter , die bekanntlich im Jahre 1923

auf Gmnd der Ermächtigungsgesetze abgeschafft worden waren .
wieder einzuführen . Aus finanziellen Gründen konnte diesem B« r -

langen bisher nicht stattgegeben werden . In letzter Zeit hat man

sich an zuständiger Stell « mit dieser Frage erneut beschäftigt und es

hat den Anschein , als ob jetzt namentlich im Reichsfinanzministerium
eine ander « Auffassung Platz gegriffen hätte . Allerdings ist man
der Ansicht , daß die Reichsfinanzen die Borauszahlung der Bieriel -

jahrsgehälter an alle Beamte nicht leisten kann und man gl
daher vor , immer nur einem Dritrel der gesamten Beamten -

schaft das Bierteijahrsgehalt zu zahlen . Die Drittelung soll entweder

nach Wirtschaftsgebieten oder nach Gehaltsgruppen vorgencm . men
werden . Es ist auch in Borschlag gebracht worden , die Einteile u z
nach den verschiedenen Verwaltungen vorzuirehmen , so daß z. B.

Eisenbahn - , Post - und Hoheitsverwaltungen ihren Beamten ein

Vierteljahrsgehalt zahlen , da die hie ? tätigen Beamten rund ein
Drittel der gesamten deutsche »? Beamtenschast bilden . Eiue Ent¬

scheidung über diese Frage ist jedoch im Augenblick noch nicht zu
erwarten .

Die Regierung der Vereinigten Staaten übt über di - ver¬
schiedenen Jndianerstämme eine Art Vormundschaft aus . S; e hat
ihnen nichi nur in den Reservationen Land zugewiesen , sondern ge »
währt ihnen auch mannigfache Vorteile , unter anderem den der
Steuerbefreiung . Die Indianer , die ihren Stamm verlassen , gehen
allerdings dieser Borteile verlustig , erwerben dafür aber automal . ich
das amerikanische Bürgerrecht . Als wichtiger Umstand darf auch n cht
übersehen werden , daß gegen sie kein Rassenvorurteil besteht , wie

beispielsweise gegen die Neger . Es gibt nicht wenig angesehene
amerkanische Familien , die sich geradezu rühmen , von Indianern

abzustammen , während man sich schamhaft hütet , den Berdacht aus -
kommen zu lassen , auch nur emen Tropfen schwarzen Blutes in den
Adern zu haben . Es unterliegt keinem Zweifel , daß im Beriaus der

Jahre die Zahl der assimilierten Indianer weiter steigen wird .

Die Elektrisierung der bayerischen Eisenbahnen . Das Walchen -
seewerk , eines der größten Kraftwerke Europas , ist im vergangenen
Sommer in Betrieb genommen worden . Auch das Bayernwerk , dos
die Aufgabe hat , den Strom des Walchenseewerkes aufzunehmen und
durch das ganz « Land zu verteilen , ist bereits zum großen Teil aus -
gebaut . SSV Kilometer Hnnderttausend - Bolt - Leitungen sind bisher
fertiggestellt . Di « Elektrisierung der Reichsbahnen in Bayern konnte
nur deshalb noch nicht vorgenommen werden , da sich der Bau der
elektrischen Lokomotiven und der Streckenavsrüstung verzögert hat .
Doch werden noch in diesem Jahre die elektrischen Bahnen von
München nach Koche ! und Garmisch eröffnet werden . Anfang nächsten
Jahres , wenn der erste Teil des Mittleren Jsar - W- erkes vollendet ist ,
wird auch die Linie München —Regensburg in elektrischen Betrieb
genommen werden .

Der Weltmeister der Vielehe . Der soeben veröffentlichte Aus -
weis der dritten Volkszählung in der Südafrikanischen Union hat die
Oessentlichkeit mit einem bemerkenswerten Fall bekrnnt gemacht . Er
betrifft «inen Eingeborenen , der nicht weniger als 79 Frauen befitzi .
die nach der Sitte des Landes als seine legitimen Gattinnen zu gelten
haben , und dem diese 79 Frauen 134 Jungen und 50 Mädchen be-
ichert haben . Dieser Weltmeister der Vielehe , der im Bezirk Zut -
pansberg seinen Wohnsitz bat , fft ober nicht etwa ein « Ausnahme -
erfcheinung ; er hat vielmehr in einem Landsmann einen gefähr -
lichen Konkurre llen . der es bis auf 110 Frauen gebracht hat . Mit
Bezug auf dfc Nachkommenschaft kann es dieser Konkurrent aller -
Vings nicht mit jenem ausnehmen , da er nur SI Söhne und 42 Töchter
aufzuwarren hat .

Spielplanänderuvg . Zm Dramatifchen T S e a t e r ist die auf
eraniiadeiid angelegte Eriiansjüiiruna von „ Robert csuiZkard " und
„ Demetrius " aus Dienstag verlegt worden .

Iheater ' chickfal . Da » Thaliatbeater , dessen Pächter keine neue
gonzejilon bekommen hat . weil er Richttachmann ist. wird in Zukunft al »
Aariet » betrieben werden .

«ine lilrllfche RastanalbldNolhek . Die - rfte grohe öffentliche Bibliothek .
die die Türkei ihr einen nennen wird , soll demnächst eröffnet werden . Sie
bat in Ä o n st a n t ; n o p e I im Haute der tbeologWen Zakultät Unter .
limit gesunden . ES sind vier Bibliotheken , die hier zu einer einzigen ver -
einigt werden , nämlich die ehemalige Bücherei des Sultans Abdul Hamid
und die Bücherbestände der juristischen , der naturwiisenlchasllichen und der
geisteZwissenschasllichen Fakultäten der Konstantmopeler Universität .



vom Wahlkampf .
Korell gegen Jarres und Stresemnnn .

Köln , 31. Oktober . ( Eigener Drahibericht . ) In der ersten öffent¬
lichen W äh lerti erfc rtttrl u ng in Köln sprach am Donnerstag abend der

demokratische Abgeordnet « Pfarrer Dr . Korell . Seine Ausfüh -
rungen waren in den Punkten bedeutungsvoll , wo er zur R h e i n -

landspolitik der Rechtsparteien und zur Haltung der
Demokratischen Partei Stellung nahm . Korell streitet dem Reichs -
minister Jarres die ehrliche nationale Ueberzeugung nicht ab.
Jarres könne aber nicht bestreiten , daß die von ihm propagierte Der -
sackungspoliiik ein schweres , nie wieder gut zu machendes nationales
lirglüd gewesen wäre . Es sei neben Erkelenz dem Sozia ' demo -
traten Sollmann , der die Preisgabe des Rheinlandes mit
aller Energie bekämpfte , zu verdanken , daß das besetz ' « Gebiet ge -
rettet worden sei. Gegenüber Schiffer und Gerland bemerkte
er , daß diese Herren bis zur letzten Minute an der Stilisie -
rung der ablehnenden Antwort an den Reichskanzler mitgearbeitet
hätten . Er habe zum ersten Male erlebt , daß nicht nur unsere
Jugend demoralisiert sei , sondern auch Leute mit greisen Haaren .
Aber je höher der Manu , der geflohen ist . um so leichter sehe man ja
in gewissen Kreisen in Deutschland der Desertion nach . Korell wandte
sich dann gegen Stresemanns Frankfurter Rede , in der von
sonderbaren Eigenschaften der Demokraten die Red « war . Er hätte
besser vom sonderbaren Charakter reden sollen , aber Herr
Stresemann hüte sich, das Wort Charakter in den Mund zu nehmen .

Im kommunistischen Halle .

Halle , 31. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer überfüllten
Wahlver�ammlimg sprach Genosse H e i l m a n n - Berlin zur Halle -
schen Wählerschaft . Angehörige aller Parteien waren zugegen ,
hatten jedoch trotz wiederholter Aufforderung der Parteileitung nicht
den Mut , sich zum Wort zu melden . Das ist um so bezeichnender ,
als noch vor wenigen Wochen anläßlich einer Versammlung , in der

Genosse C r i s p i « n gesprochen hatte , und die der Leiter der hiesigen
KPD . mit seiner Gefolgschaft zu stören versucht hatte , das hiesige

Organ der KPD . in spaltenlangen Artikeln behauptet hatte , daß
„ niemals wieder ein sozialdemokratischer Redner in Halle auch nur

fünf Mimiten sprechen dürfte " . Di « wenigen kommunistischen

Zwsschenrufcr wurden von Genossen Heilmann derart zum Schweigen

gebracht , daß den Männlein der Mut verging , «inen Redner vorzu -
schicken . Dabei hatte man ausdrücklich zur Organisierung eines

Störungstrupps in das Hallesche Volkshaus eine KPD . - Bersammlung
einberufen . Da die Tapferkeit der kommunistischen Schreihälse jedoch
geringer war als die reichlich zur Verfügung stehenden Sowjet -
münzen , hatte man eigens zu dieser Versammlung sich ein teueres

Flugblatt geleistet , das sich lediglich mit der Person des Genossen
Heilinann beschäftigte und gegen ihn und die Partei von unflätigen
Beschimpfungen strotzte . Dem Genossen Heilmann war es daher um
fo leichter , in seinem Schlußwort die Schwindelbehauptungen der

KPD . M widerlegen , so daß sich die Lügner unter seinen Worten
wie unter Peitschenhieben duckten und beschämt davonschlichen . Der

Verlauf dieser sowie einer Reihe anderer Versammlungen in Mittel -

deutschland läßt den glänzenden Kampfgeist der Partei
und die besten Aussichten für den Wahlkampf erkennen .

Karl ( zermak tot !

Prag . 31. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) In der vergangenen

Rocht ist Genosse Karl Czermak im 43. Lebensjahre gestorben .
Mit ihm ist die Seele der deutschböhmischen Sozialdemokratie dahin -

gegangen . Vor etwa einem Jahre erkrankte Genosse Czermak an

einem schweren Herzleiden , das ihn seiner unablässigen Tätigkeit sür

die Partei entzog . In letzter Zeit hatte sich sein Befinden gebessert .

Um so schmerzlicher trifft die Nachricht von seinem Tod « alle de -

jenigen , die ihn kannten . Für die deutsche Sozialdemokratie der

Tschechoslowakei ist der Verlust um so schwerer , als auch der zweite

stellvertretende Parteivorsitzend «, Genosse H i l l e b ra n d - Karlsbad ,

seit längerer Zeit durch Krankheit dem Parlament und der Partei

entzogen ist .
Genosse Czermak war im Jahr « 1881 als Sohn einer proletari -

schrn Schusterfamilie in Wien geboren . Sein Vater war bereits

glühender Sozmlist . Schon in jungen Jahren kam Czermak als An -

geh er in die Wiener „ Arbeiterzeitung " und war bald bekannt

diu ' ine Tätigkeit nicht nur in der sozialdemokratischen Bewegung .

sondern auch in der der Handlungsgehilfen . 1907 kam er nach

Deutschböhmcn , wo er Redakteur der „Freiheit " in Teplitz wurde .

Bald stand er in dm vordersten Reihen ' der Vertrauensmänner der

Partei im Lande Böhmen und in Oesterreich . , Räch dem Umsturz

gehörte er dem Vollzugsausschuß der deutsch - sozialdemokra . ischc »
Partei der Tschechoslowakei an und war erster stellvertretender Bor -

sitzender des Parteioorstandes Fm Jahre 1920 wurde er Zum Ab -

geordneten gewählt und gehörte als solcher dem Dorstand des Klubs

der deutschsozialdemokratischen Abgeordneten an .

Als die Wiener Internationale gegründet wurde , gehörte er der

Exekutive an und wirkte eifrig für den Wiederaufbau der Jnter -

nationale . Auch als in Hamburg Sozialistische Arbeiter - Jnter -

national « gegründet wurde , nahm er lebhaftesten Anteil an dieser

Arbeit . Sein Tod bedeutet rncht nur einen Verlust für die deutsch -

böhmische Sozialdemokratie , sondern füx die gesamte sozialistische
Internationale .

*

Der Parteivor . stand . hat gleich nach Eintresfen der Nach¬

richt über das Ableben des Genossen Czermak ein Beileidstelegramm

an dm Dorstand der deutschen Sozialdemokratie in der Tschecho -

slowakei gesandt . . _ _

Nloskaus �nnäberunq an Frankreich .
Rufsische Lockrufe .

Moskau , 31. Oktober . ( OE. ) Ten Beziehungen der Sow�t -

republik zu England und Frankreich ist ein Leitartikel der ossiziösen

„Jsweftija " gewidmet , der «in « gewisse Abkehr von Eag ' and und

eine Schwenkung nach Frankreich hin zum Ausdruck

bringt . In Paris habe man nun endlich verstanden , daß Moskau

nicht nur geographisch, sondern auch politisch heute ein Weitzcntrum

sei , und zwar gerade dank der Sowjetregierung und ihrer Politik .

Da überdies irgendmelch « ernste Konfliktmomente zwischen Frank¬

reich und Rußland nicht beständen , so dürfe marr sich wohl der Zu -

verficht hingeben , daß die bevorstehenden russisch - französsschen Der -

Handlungen leichter und schnelle zu Ende kommen würden , als

seinerzeit die englisch - rusfischen Zwischen England und dem

Sowjetbunde sei dagegen unleugbar eine Abkühlung eingetreten .

D- nnoch wäre anzunehmen , daß jede englische Regierung , die jetzt

ans Ruder käme , das englisch - russisch « Abkommen ratifizieren werde ,

da »a doch eine Einigung für beide Staaten gleich notwendig sei.

Der Artikel , der offenbar die Tendenz zeigt , Frankreich gegen

England auszuspielen , enthält zum Schluß eine kurz «

Andeutung darauf , daß angesichts der inneren Krise in England viel .

leicht F r a n k r e i ch die erst « Macht sein kdnnte , welch ? dem Sowjet -
dunde ein - Anleihe gewährt — wenn das sranzösilche Bürgertum

imstande ist , den Moment richtig abzuschätzen .

der Raubmorü in üer Elsasier Straße .
Ein großer staktlicher ZNann als Täler ?

Zur Aufklärung des Kapitalverbrechens in der Elsasser Straße
hat die Mordkommissica , die Kriminalkommissar « Dr . Riemann und
Braschwitz mit ihren Beamten , bis in die späte Nacht hinein gearbeitet
und noch ein « Reihe von Zeugen ermittelt und vernommen . So ge -
wann sie auch ein genaueres Bild von dem Vorleben des Ermordetm .

Hamburger stammt aus einer gutgestellten Familie . Den Krieg
macht « er als Krankenpfleger mit . Er war aber selbst oft krank und
viel in Lazaretten . Im März d. I . wurde er aus dem Krankenhaus
Moabit entlassen und wohnte seitdem in einer Stube in der Elsasser
Straße . Er betrieb hauptsächlich einen Handel mit Briefmarken ,
weil er selbst Philatelist war , handelte ober auch mit Notgeld und
Münzen . Sein « Geschäfte brachten ihn mit vielen Leuten in Ver -
bindung . Ihnen gegenüber trat er wohl als Großhändler auf und
gab ihnen auch Sachen zum Vertrieb . Diese Art Geschäfte hatten
einen starken Verkehr in seiner Wohnung zur Folge . Hamburger war
dabei fehr zutraulich . Er kannte kein Mißtrauen und dachte gar nicht
daran , daß ihm einmal etwas geschehen könnte . Es kam wohl auch
vor , daß er diesen oder jenen Kunden in seiner Stube nächtigen lieh .
Häusig besuchte ihn in der letzten Zeit ein junger Mann , von
dem auffällt , daß er sich bisher noch nicht gemeldet
hat . Ein Bekannter wollte dem Hamburger am vergangenen Mon -
tag einen Besuch abstatten , um geschäftliche Dinge mit ihm zu ' be-
sprechen . Er war vorher fast täglich bei ihm gewesen . Am Montag
traf er ihn jedoch nicht an . Statt seiner stieß «r auf « inen
großen stattlichen bartlosen Mann mit fr isch « m
roten Gesicht , der etwa 1. 83 Meter messen mochte und gut ge -
kleidet war . Dieser Mann stand am Tisch in der Mitte des Zimmers .
Er machte gerade Miene , zwei große , etwa 1 X 0,80 Meter messende
ganz neu « Kartons , sogenannte Konsektionskartons , die
postmäßig verschnürt waren , vom Tisch aufzuheben und damit
hinauszugehen . Aus die Frage nach Hamburger erwiderte der Manu ,
er sei nicht da. Wahrscheinlich sei er zum Barbier geganqen und
werde in einer « albcn Stunde bis einer Stunde zurück sein . Der
Bekannte wollte warten , aber der Mann erklärte , in der Wohnung
dürfe er nicht bleiben , er müsse dann schon draußen warten . Damit
nahm er die Kartons , ging hinaus und schloß mit einem Scklüssel ,
den er aus der Tasche nahm , die Tür ab und entfernte stch in der
Richtung nach der Großen Hamburger Straße zu. Der Zeuge , der
linterdessen auf dem Flur gestanden hatte , ging ihm nach bis an die
Ecke der nächsten Straß « und kehrte dann zurück . Cr hatte mit
Hamburger während der Kriegszeit zusammen in Berlin im Toverius -

stift gelegen , kannte ihn sehr gut und interessierte sich für ihn . Der
Vorgang mit dem unbekannten stattlichen Manne

machte ihn stutzig . Der Pförtner des Hauses Elsasser Str . 76,
dem er seine Bedenken äußert «, meinte , er brauch « sich nicht aufzu¬
regen . Der große Mann werde wohl ein Bekannter Hamburgers
sein , der verschiedentlich bei ihm geschlaseii habe . Am nächsten Tag «
ging der Freund wieder hin , fand die Wohnung aber immer noch
verschlossen . Das wiederholte sich bis gestern vor - und nachmittag .
Der Freund nimmt an , daß der große , ihm nicht bekannte Mann der
Täter fei . Er müsse nach der Tat in die Wohnung zurückgekommen
sein , um Kleidungsstücke und anderes in die Kartons zu packen und

wegzuschaffen .
Hamburger war sehr sauber , fast eitel , hielt viel auf Ordnung

und besaß gute Kleidung . Ein Teil davon fehlt . Wieviel Geld er
besessen und in der Stube gehabt haben mag , ließ ssch auch durch
Vernehmung von Angehörigen bisher noch nicht seststellen . Weitere
Mitteilungen zur Ausklärung nehmen die Kriminalkommissar « Dr .
Riemann ' und Braschwitz im Zimmer 83 des Polizeipräsidiums ent -

gegen . _

Fahrpreiserhöhung für die Ä. Hochbahnklasie .
Die Hochl - ahngesellschaft teilt mit : Dt « bei der Hochbahngesell -

schaft durch Schiedsspruch erfolgte Lohnerhöhung für das gesamt «
Verkehrs - und Werkstättenpersonal macht ein « Fahrpreiserhöhung
notwendig , die aber in iräolichst engen Grenzen gehalten werden

soll . Die bisherigen Sätze für eine Fahrt auf der Hoch- und Unter -

grundbahn bis zu fünf S' ationen sollen die gleichen bleiben , nämlich
lv Vf. in 3. Klasse und 13 Ps . in 2. Klass «: auch der Preis von
13 Pf . für eine Fahrt in 3. Klasse auf der ganzen Strecke bleibt
unverändert . Nur der Fahrpreis 2. Klasse für eine

Fahrt über fünf Stationen hinaus wird von bisher 20

auf 2 3 Pf . erhöht ( der Block zu 10 Karten von 1,70 Mk. auf
2,20 M. ) , außerdem sollen Kinderkarten ( gült ' g für die Fahrt über

die ganze Strecke ) in der 3. Klasse künstig 10 Ps . statt bisher 3 Pf . ,
in der 2 Klasse l3 Pf . statt bisher 10 Pf . kosten . Die Wochen -
karten für je sechs Fahrten , die in der Inflationszeit mit Rücksicht

auf die damals in sehr kurzen Zwischenräumen notwendigen Tarif¬

erhöhungen «ingeführt wurden , sollen nicht mehr ausgegeben
werden : an deren Stelle wird die Benutzung der Blockkarten

empfohlen , deren Preis fast der gleich « ist . Di « Fahrpreisänderung
tritt am Montag , den 3. November , in Kraft .

Noch einmal Betriebssicherheit anf der Stadtbahn .

Die R e i ch s b a h n d i r e k t i o n hat in der heutigen Morgen -
ausgäbe des „ Vorwärts " nach Vernehmung der in Frage kommen -
den Beamten die vom Deutschen Eisenbahnerverband kritisierten
Mängel zu widerlegen versucht . Hierzu erhalte » wir vom Deut »
scheu E i s « » b n h n e r v e r b a n d die nachstehende Erwiderung :

Es stimmt , daß die vom Ortsbeamtenrat des Bahnhofs Friedrich -
straße gemachten Angaben über die Besetzung des Steliwerrs bereits
im Juli dieses Jahres erfolgt sind : «s kann aber von der Reichsdahn -
direktion Berlin nicht in Abrede gestellt werden , daß diese Verhält -
niss « bis zum 23. d. M. , alo 8 Tage nach der Berösfentlichung
unserer Notiz , noch zutrafen . Daß nach der Inbetriebnahme des

neuen Fernbahnsteigs ein zweiter Beamter dem Stellwerk zugeteilt
wurde , wird von uns ebenfalls weder behauptet noch bestritten . Es

handelt sich nicht mn die Bedienung des Fcrnbahnblocks , sondern
des Stndibahnblocks . und zu dieser Dienstleistimg war bs

zum 23. Oktober nur e i n Beamter vorhanden . — Daß ferner in der

verkehrsreicktten Zeit das Slellwerk mit drei ' Beamten besetzt wird ,

ist erst auf die öffentlich geübte Kritck zurückzuführen . Am Donners -

tag , den 23 . d. M. , also nach der erfolgten Kritik und der Berneh -

muug der beteiligten Beamten , wurde dem betreffenden Etelliverk

ein Stationsarbeiter beigeacben , der die früher von den Stellwerks »

beamten auszuführenden Nebenarbeiten , z. B. Wo chenreinigen , Be -

dlenung des Telephons und dergleichen , zu erledigen hat . Die Be¬

dienung elektrisch betriebener Stellwerke ist selbstverständlich für
einen ausgebildeten und geübten Beamten mit besonders schwerer

körperlicher Anstrengung nicht verbunden , um so größer ist aber die

geistige Anstrengung , denn bei der ununterbrochenen Zugsolg «
kann durch den geringsten Fehlgriff ( falsches Blocken , verursacht durch

unübersichtliche Strecke und dergleichen ) das größte Unheil ange -

richtet werden . Auch muß sich der Beamte von der Wirkung feiner

dienstlichen Handlungen überzeugen und de Zugfolg « genau be¬

obachten . Daß in Störungsfällen auch bei schwächerem Verkehr ein

dritter Beamter gestellt wird , ist ebenfalls erst eine Folge der ge -

übten öffentlichen Kritik , nur ist dies kem Beamter . sond : rn der oben

erwähnte Stationsarbeiter . Die Behauptung des Präsidenten , daß

die Beamten selbst Bcrstöße — ozis die Anzahl kommt es nicht an —

gegen die Biock - und Stellwerksvorschriften als unzutreffend be -

zeicknen mag für die Reichsbahndirek ' ion juristisch einwandfrei

erwiesen sein , aber nicht sür die Oeffentlichkett . Von der Unter -

suchungskommission wurde den beteiligten Beamten folgende Frag «

vorgelegt : „ Haben Sie wisse nil ich die Vorschriften

verletzt ? " Um sich nicht im disziplinar - und strafrecht .

lichen Sinne eines Vergehens zu bezichtigen , wurde

diese Frage von allen Beamten verneint . Der Ortsbeamten -
rat hat mit Bezug auf die strafrecht ! ich . . - n Bestimmungen sogar
die Aussag « verweigerb — Im übrigen dürfte es auch dem
Herrn Präsidenten nicht unbekannt sein , daß «ine genaue Ein -

Haltung der Dienstvorschriften in kurzer Zeit ein völliges Durchein -

ander im Betrieve nach sich zieht und den Verkehr gänzNch zum
Erliegen bringt .

Bon einer falschen Behauptung durch uns kann sonnt nicht die
Rede sein . Der Zweck , Mängel , die die Betriebssicherheit der Stadt
bahn gefährden , durch die «rsolgte Krit k zu beseitigen , ist . wenn
auch nicht ganz , so doch teilweise erreicht .

Keine <krhö ' hung ües Srotprsises .
Auch keine Gewichksminderung .

Die Mitteilung der mittleren Preisprüfungsstelle , daß neue :
dinge die amtliche Festsetzung der Vrotpreisspckulation und damit
auch die Kontrolle des Brotpreises aufgehoben sei, hat in weitesten
Kreisen der Berliner Bevölkerung die Befürchtung hervorgerufen .
daß infolgedessen eine Erhöhung der Brotpreise bzw . eine fühlbare
Verringerung des Brotgewichtes eintreten werde . Wie von zustän -
diger Seite hierzu mitgeteilt wird , sind dies « Befürchtungen gänz -
lich unbegründet . Das Bäckergewerbe habe vielmehr die Äufhe . bung
der Vrotpoeiskalkulation nur beantragt , um in seineu eigenen Reihen
das freie Spiel der Kräfte zu ermöglichen . Da in den letzten 14 Tagen
die Mehlpreise in nennenswerter Weife zurückgegangen
seien , habe das Bäckergewerbe vielmehr die Möglichkeit , für den
Preis von 30 Pfennigen ein « größer « Gewichts -
menge Brot abzugeben , als bisher . Es sei keineswegs
etwa beabsichtigt , jetzt oder in absehbarer Zeit in Berlin ein « Er¬
höhung der Preise für Backwaren vorzunehmen . Die Bäckerinnung
sorg « durch freiwillig « Kontrollen dafür , daß nicht «in -
zelne Bäcker etwa dos Mindestgewicht des Brotes unterschreiten .

Das Gebot öer Stunöe .

In einer gut besuchten Wählerversammlung , die gestern
im Steglitzer Gymnasium , Heesestraße , stattfand , sprach
Genosse Ströbel ( M. d. R. ) über „ Dos Gebot der Stunde " . Der
Referent erinnert « an die Wahlen vom 4. Mai , d e eine Folge der
Inflationszeit waren imd die extremen Parteien stärkten . Er wies
dann auf die wüste Hetze hin , die die radikalen Parteien gegen die
sozialistische Vernunftpoliük führten . Diese Parteien sind Feinde
der Arbeiter : ihr angeblicher Kampf gegen den Kapitalis -
mus ist Heuchelei . Sie sind Gegner jeglicher Demokratie : sie
wollen keine Verhandlungen , sondern mit der gepanzerten Faust
dreinschlagen : ihr Prinzip ist in lächerlicher Neberhebung der Re -
oanchekricg . All « B« rnünstigen , insbesondere auck der Mittelstand .
werden deshalb am 7. Dezember nicht völkisch wählen . Die Ham -
burger Wahlen haben diese Ansicht bereits bestätigt . Auch die
Politik der Kommunisten wird an der Verminst der Arbeiterschaft
scheitern : si « wollen Gewalt statt Demokratie . In Deutschland ist
aber auf diesem Wege nichts zu erreichen : die Reaktion würde nur
gekräftigt werden . Die Räterepubliken in Bayern und Ungarn
liefern uns Beispiel « dafür , besonders jedoch Italien , wo heute eine
Schreckensherrschaft existiert . Denkende Arbeiter , mögen sie noch so
fanatisch Radikals sein , werden sich sagen , daß solche Zustände Wahn -
sinn bedeuten . Weiter wären wir schon , wenn die Kommunisten
sich den Ideen der Sozialdemokratie angeschlossen hätten . Das er -
wartet Genosse Ströbel auch von den Frauen , die , sobald sie
politisch mehr geschult sein werden / erkennen müssen , daß sie einfaai
zur Sozialdemokratie gehören . Bei wirksamer Auf -
klärung wird der Zustrom zur Sozialdemokratie ein gewaltiger sein :
davon ist fte fest überzeugt . Die Existenz der Republik steht auf dem
Spiel : der Bürgerblock darf um keinen Preis Wahrheit werden : er
würde uns die alten Zustände wiederbringen und das preußische
Dreiklassensystem . Es darf nicht wiederkehren , sonst wäre die Ar -
beitcrschaft für Jahrzehnte in Fesseln gelegt ; ihr « Befreiung auf
friedlichem Wege ist nur möglich , wenn die Mehrheit moralisch hinter
der Sozialdemokratie steht . Unsinnig « Zwischenruf « der zu diesem
Zweck organisierten Kommmiisten erregten nur Gelächter und Un -
willen , nicht zum Vorteil der cemagogischen Störenfriede .

- - - ( Den
„ Volk und Zeil - , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt

der heutigen Postauflage bei .

Die Reisespartarien , die seinerzeit von der Deutschen Reichs -
bahn eingeführt wurden , werden vom 1. November d. I . ab
nicht mehr ausgegeben . Die Gültigkeit der bisher
ausgebenen Karten erlischt am 31. Dezember d. I . - Später werden
sie nicht mehr eingelöst . Nachdem die Sparer einmal durch die Ent -
wertung der Marken schwer geschädigt und enttäuscht worden sind ,
scheint die Reichsbahn dennoch keine nennenswerten Umsätze mehr
erzielt zu haben . Statt nun aber die an sich gute Einrichtung aus -
zubauen und die Marken wertbeständig zu machen , läßt sie alles
fallen .

Autobus nad ) Stralau . Vom 1. November ab wird der Spree -
tunnel oon > Stralau nach Treptow bis zum nächsten Frühjahr ge-
sperrt . Damit geht die Straßenbahnlinie 8 2, über deren
nnregelmäßigen Betrieb viele Klagen geführt wurden , zeitweilig
ein . Wer vom alten Dorfe Stralau oder von der Stralauer Allee
ans nach Treptow hinüber gelangen will , muß während des Winters
den Umweg über die Treptower Eisenbahnbrücke machen . An Stelle
der Straßenbahnlinie 82 soll , wie wir hören , eine Autobuslinie bis

zum alten Stralauer Rathause geführt werden .

verhasiungeu in der Spritschiebungsaffäre in Reukölln . Ter
Kriminalkommissar Peters sowie der Kriminalaisiftenl B a y e r
sind gestern nach längerer Nnteriuchung der Kriminalpolizei ver -
hastet i : »d dem Untersuchungsrichter vorgeführt worden . Peters
war der Leiter des Spritdezernats beim früheren
Wucheramt und� steht in dem dringenden Verdacht . » laßgebende
Personen des SpritionzernS gegen Entgelt begünstigt
zu haben .

parteinachrichtsn für Groß - Seelin
Einsendungen für dies « Sindrik sind
Berlin SB . M. SIndenstraß » Z,

stet » an da » Bczirk - selrrtarlat ,
2. Sof , 2 Treu , rechts , zu richten .

Biirgcrsaal .

? uyenüveranstaltunyen .
heule , Freikag . den 31 . Oktober , abends 7 ' A Uhr :

»dler - h- s ! Bismarckstr . 12. Müglicdcrvcrsanimiung . — Zsrantb- . rtcr Vir . . .
Tilsiter Str . t/S. Diskussion : Wandcrcrlebnisse . — Kaienfeei Ioachiui - Friedrich .
Straft - 35 30. Vortrag : „ Der Lehrling - inst und teftt . " — Moatit l : Waldonscr
Strafte . Vortrag : . . Nikotin und Alkohol . " — RcnköNn II : Nogatstr . 53, Vor-
krag : „Unsere kulturellen Ausaahen . " - Riederschönewcide : Berliner Eir . 31:
„Glaftbrernier . Abend . " — Niederschhnhausen : Blankcnburger Str . W 70, Vor-
trag : . . G- meinschafI »erri «hung. " - N- rdost - n I: Böftowstr . 40, Vortrag : Mit .
tariktische und antimilitaristischc Erzi - Hung. " — Rardasten II : Dan , ig « Str , S2,
Leicobgnd : . . Bnb und Mädel, " — Slosenthaler Vorstadt : Sophlcnsir . 23. Dis -
kussion : . . Warum sind wir froiaewerkschafllich organisiert ?� — Schonederg Ii !
ffrankcnstr . 10. Bortrag : „Die Entwicklung dcs Menschen . " — Stralaucr Viertel :
Naglerftr . 3. Bortrag : . . Nikotin und Alkohol . " — Westen : Kurstirstenstr . ttl ,
Vortrag : „ Das Dawes- Gutachten . "

Gefchästlicbe Maeiwnyen .
Da » <«»Ihau » Singer «. So. K. m. d. ch . Ehauffeestr . 81/62, Ist durch be¬

sonders glinstige » Mengenankauf von Ekrtlmpfen und Wollen ieder Art in der
Lag«, dies « Artikel im Nahmen einer Well - und strunn ' fwoche .,u staunens -
wert billigen Preisen ,nm Bcrkouf m bringen . Wir verweisen ans das hcutigr
Inserat in unserem Blatle !

Verantwortlich für Politik : «rnst Reuter : Wirtschaft : »rtur Saternu «!
Gewerkschaft »dewegunq : gr . Sftkorn : Feuilleton : Dr. John Schit - w- ki : Lokales

und Sonstiges : Frij , »arftodt : Anzeigen : Th. »lockt ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag ®. m. 6. Berlin . Druck: Vorwärts . Buchdrucker «!
und Verlag sanstolt Paul Singer u. Co. Berlin EW. 6S, LindenftraS « ».
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Serien - Woche

1 fl . 9# liä

Jumper oq
gestreift

. . . . . . . . . . .
zryjrt -

Kinderkiftel qn M
aas gutem Stoff

2Mir . Hemd . - Barch . 90 pt

1 Mfr . Velour - Bardi . 90 pt

2 Mir . Gerstenkorn - qn
Hanätacbsr

. . . . . . . . .
J ' V/ri .

4 Poliertücher 90 pt

4 Sdieuertüchcr 90 rt

2 D�sn Strumpfe onp ,
• chwar *

. . . . . . . . . . .

2 Paar Herr . - Sock . 90 pt

3bunteTasch . - Tüch . 90 pt

1 Herr . - Sportmütze 90 pt

1 Damenhemd qs )
mit Hohlsaum

. . . . . . .

« �v/

1 Wadistudidedke 90 pt

iPaarScheib . ' Gard . 90 pt

1 Bubi - Kragen nn4 qq
l Laekgttitel

. . . . . . . .

SM * * -

4 Quadrate qnP .
28/28 cm, für Decken . . . . .- /V " -

1 Kasack - i qn
moderner streifen . , , , , . * e� ' > »

ROCkeoe geetrefftea Stoff 1,90
Kinderkleid -i qn
aus Schottenstoff
1 Mir . Cheviot i qn
reine Wolle

. . . . . . . . .
Xe�V /

1 Schlafdecke i qq
grau , mit Kante Xe�V

1 Mir. Messaline i qn
reine Seide

. . . . . . . . .
X » y \ J

1 Damenbeinkleid i qn
mit breiter Stickerei •

t Korsett i qn
an » gntem Drall . . . . . . Xe�v »

t »eise Linonschurze i qn
Wiener Form . . . . . .. . �

1 Damenschlüpfer i qn
gerauht

. . . . . . . . . . .

1 Herr . - Unterhose i qn
wollgemiacht

. . . . . . . .

1 Flauschmütze 1 . 90

1 Kragen « itjakou . 1 . 90

1 . 90

1 . 90

1 . 90

1 Mir . Wachstuch -
Barchent . 85 cm breit . t
2 Mir . Tüll -
Lambrequinstoff . , , .
1 Kaffeewärmer
geseichnet , Steilig . . . .

2 . 90

2 . 90

2 . 90

2 . 90

1 Hemdbluse o qn
ene Flanell

. . . . . . . . .
�

1 Bluse e « Toll . Voll . . 2 . 90
1 Unterrock
»ue Halbtueh . . . . . . .
1 Kostümrock
grau
1 Mir . Serge
oder Popeline . . . . . . .
t Mir . Cheviot
für Kostüme . 180 cm breit .

1 Bettuch wei - _ _ _ _2 . 90

5 Mir . Hemdentudi 2 . 90
t Damenhemd o qn
ane Batiet , elegant

. . . . .

1 Reformkorsett o qn
grau o. weiß DreU

. . . . .

1 Mir . Krimmer - o qn
etreifen , 10 om breit . . . .

1 Etam . - Halbstor . 2 . 90
1 Mir . Linoleum
Läufer . 65 cm breit . ,
1 Kinderschal o qn
aus Wolle , mit Mütze . . . .
1 Prinzeferodk o qn
m. Hohlsaum u. Lochstickerei

1 Kissen *) QO
mit Rückwand , geielchnet . .

2 . 90

3 . 901 Jumper
aus Seidentrikot . . . .
1 Rode q qq
ans ralnwolleneni Cberiet . .

1 Satin - Unterrock q qa
mit Volant

. . . . . . . . .
1 Bettudlwalß . m. Kante 3 . 90

6 Wisdltüdiertaindein . 3 . 90

1 Rolltuch relnielnan . 3 . 90

1 Mir - Tuchstoff breit� 3 . 90
1 Damenhemd q qA
Makotucb , m. breiter Stickerei

1 Korsett Hüftenfem . 3 . 90
1 Blusenschoner q qA
■wollener

. . . . . . . . . .

1 Halbstores q on
englisch Tüll . . . . . . . . Oe - e Vf

1 Regenschirm q qq
für Damen oder Herren . . .
1 engl . Tüllgamitur q qq
dreiteilig .

. . . . . . . . .

1 Küch . - Handtudi q qq
grau , bestickt . . . . . .. . V

1 Damen Beinkid . q qq
Reform , alle Größen . . . . Oe - ' V/

1 Herr . - Taghemd
bester Wäschestoff , alle Größ, 3 . 90

1 Kleid um reinwollen .
Cheviot mit Trrem . . . . .

Kasackkleid
nfarbig und bunt

. . . . .
Kindermantel

ans Flausch , Größe 50 . , .
Trikot - Unterrock

it Volant

Mir Cröpedechine
halbl . Bettuch

150/225 . . . . . . .. . . .
Hemd, Beinkleid ,

L�uin . ' Hachlhftmd , ans.

Kind . - Strickweste
Wolle . . .

. . . . . .. . .

Tüll - Bettdecke
ngiieck

. . . . . . . . . . .

Tischdecke
eiß, 130/130 cm, ges . • « • •

Fellvorleger
Rockschürze

schwarzer Panama . . . . .

Herrenfiizhut

Oberhemd
»iß, alt U. nacb . lten . . . .

1 Tischdecke
Roche ! leinen « 130/130 cm . .
1 Etaminbettdecke
mit Volant . . . . . . . . .

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

5 . 90

neuKoiin
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Bekannfmadiung !
Im großen Stoffgeschäft Hans Prange , Berlin SO . 36 ,

� wird jetzt zu folgenden Preisen verkauft ; �

Herren - Anzagstofle mod . Noppen - and Kedeletreifen , Mir . 14,50 , 12,50 , 7. 15

Kammgarn und Sorge marinebian . . . . . . . .Mtr . 20. 00, 17. 50, 13 . 50
Berren - Clsterstoffe mi * Ab» eite . . . . . . . . .Mtr . 14. 00, uoo , 10 . 50

Velour de lalne ISO breit , reine Wolle , alle Farben . Mtr . 13,50 , 11X0 , 10 . 50

ESkimO tUCll l80 breit , reine Wolle , alle Farben . . . . . . . .Mtr . 11 . 00

Damen- Dlsterstoffe ISO breit , moderne Noppen . . Mtr . 7. 20, 5. 90, 4. 80

Wollplflsch 130 breit , grau und braun

. . . . . . . . . . . .

Mtr . 16 . 00

Seai - PlOSCh für Jaoken und M Intel . . . . . . . .. . . . .Mtr . 24 . 00

GabardinO ISO breit , reine Wolle , gr . Farben Sortimente , Mtr . 12. 90, 10. 50, 9. 00

S6rg6 reine Wolle , große Farbensortimente . . . . . . . . . .Mtr . 6 . 70

Eoüenne Wolle mit Seide , ea . 105 br . , riesige Farbenauswahl . . . Mtr . 9,00

Narocalu Wolle mit Seide , riesige Farbenauswahl . . . . . . .Mir . 0 . 50

Crepe de Chine große Farbeneuswmbl . . . . .. . . . . . .Mtr . 9 00

Lindener Köper - Samt aue Farben

. . . . . . . . . . . .

mit . 9 . 50

Schotten nnd Streifen mod « me . . . . .. Mtr . 3. 9a, 2. 95, 2. 60

Kleider - Barchende moderne Muster und Streiien . . Mtr . 1. 70, 140, 1. 15

Morgenrockstoffe d>° k«, molUgo Qualitäten n. schöne Farben . . Mtr . 2. 50

Ganz besonders reichliche Auswahl

in sämtl . Wäschestoffen , Leinen - u . Baumwollwaren

Hans Prange
Berlin SO . 36, nur W lener Str . 15

am Qörlitzer Bahnhof .

Hochbahnstation : Oraniensfraßc . Straßenbahnlinien : 4, 9. 31, 44, 49 , 63 , 93 , 191

Olms Preiserhöhung werden bei Ratenzahlungen alle Waren reserviert .

■it :



Nr . SIS » 4? . ? ahrgatlg Beilage des Vorwärts
Ireitag , 51 . Oktober 1924

GewertschaAsbeVegung
Der UnterfthieS .

Di « Stumnung , dl « di « KPD . ° Aentmle angesichts der bevor -

stehenden Wahlen nach der Stichprobe in chambnrg beherrscht .
kommt drastisch in der Ueberschrist zum Ausdruck , die sie hellte ihrem

täglichen Sermon gegen die Gewerkschaften gab : „ Die Angst . " Sie

stellt allerdings die Sache so dar , als ob die freien Gewerk -

f ch a f t e il vor dem zweifelhafien Zuwachs Angst h ä t t « n , den

die KPD. - Zentrale in die Gewerkschaften abkommandiert . Diese

Auffassung ist töricht . Die Gewerkschaften kennen ihr « Pappen -

heimer , werden sie sich bei Licht besehen und von ihrem chausrecht

Gebrauch machen , sobald es das Treiben der kommunistischen Lock -

spitzel , die sich in die Gewerkschaften auf Befehl ihrer Zentrale ein -

schleichen müssen , erforderlich macht .

„ Die Angst " ist also ganz auf jener Seit « . Daß der

„ Roten Fahne " nicht recht gefällt , was wir über den bolschewisiilchen

Einhcitsfrontfchwindcl und gegen die Pläne der KPD . -

Zentral « zur „ Erob - rung derreformistischcn Gewerk¬

schaften " unseren Lesern und Gewerkschaft - genossen zu sagen

haben , ist begreiflich . Nt - lstsd - estoweniger müssen wir ihr etwas

Wasser in den „ revolutionären " Weltrevolntionswein tun .

Weiter aber beklagt sich das Bolschewistenblatt , die Amsterdamer

führten im gegenwärtigen Wahlkampf eine Aktion

gegen die gewerkschaftliche Einheit ,

„ indem sie sich offen für die Unterstützung der Sozialdemokratischen
Partei und die Bekämpfung der Kommunisten einsetzen . In

offiziellen Aufrufen und Kundgebungen sor -
dem die Führer die Mitglieder der freien
Gewerkschaften zur Wahl der S o z iald « m o k ra »

tischen Partei auf . "

Selbstverständlich tun sie das , wie sie es seit Jahr -

zehnten gewohnt sind und zwar aus dem einfachen Grunde , weil

die Gewerkschaften in der Sozialdemokratischen Par -

tei nach wie vor ihre pa r la m « n ta r i s ch - p ol i i i s ch e

Interessenvertretung erblicken . Wäre es umgekehrt ,
würden di « Gewerkschaften für die „ revc - lutionär " - reaktionäre Kam -

munistische Partei eintreten , dann wäre die Sache nach Meinung der

„ Roten Fahne " ganz in der Ordnung . Sie i st in Ordnung , da

wir nicht die ans Moskau importierten Parolen zu appoltieren

haben , sondern aus Grund der ganzen geschichtlichen Erfahrungen
der Arbeiterbewegung in Deutschland zu urteilen und zu entscheiden

haben . Die „ Rote Fahne " übertreibt wie immer wenn sie

behauptet :
„ Das oberste Gesetz der sozialdemokratischen

Strategie ist di « Durchkreuzung der kommunisti -

s ch e n Taktik . "

Di « kommunistisch « P a r t « i t a k t i k , die von den Moskauer

Welikongressen bestimmt wird , hat insbesondere im Reichsiag , den

Landtogen und den Eemeindeoertrewnsien derart giftig « Blüten

gezeitigt , daß sie in den Augen jedes vernünftigen Menschen gerichtet

ist . Diese Taktik zu durchkreuzen , ist allerdings mit «in « Aufgabe
der sozialdemokraxischen Strategie , die st « im Jnteress « des Ansehens
der Arbeiterbewegung erfüll «" ' muh . Weit wichtiger aber ist es

für die Eewerkschaften , die kommunistische Gewerkschastslaktik zu
durchkreuzen . Dazu zwingt die Gewerkschaften der einfache Selbst -

erhaltungstrieb . Die Gewerkschaften können nur dann ihre

„ refotmisiischm " Aufgaben zur Besserung der Lohn - und Arbeits -

bedulgungcn , zum Ausbau des Arbeilerrechts und der Sozialgefetz -

gebung erfüllen , wenn ihre Mitglieder von einheitlichem

Geist « beseelt sind , Wert und Notwendigkeit ihrer „ refor -

mistischen " Tätigkeit erLannt haben rmd alle Kräfte jeweils aus den

Punkt konzentrieren , aus den es im gegebenen Moment ankommt .

Wer uns unsere Aufgaben und unsere ganze gewerkschaftliche

Tätigkeit als „ reformistisch " zu verekeln sucht , Uneinigkeit

m unsere Reihen trägt , unsere Kräfte zersplittert und schwächt , kenn».

zeichnet sich als unser Feind , den wir um so schärfer zu be-

goznen haben , als er vor keiner Niederträchtigkeit gegen die Gewerk -

fchaften zurückschreckt , und sich der Lüge als Kampsmittel bedient .

Di « Kommunistische Partei arbeitet der Reat -

tion und dem Unternehmertum in die Hönde .

Die Sozialdemokratische Partei hat sich in seder Weise die F ö r -

derung und Unterstützung de r G e w er ks cha fl « n an -

gelegeir sein lassen und kann daher auch auf di « Förderung und

Unterstützung der Gewer kscha ftsmi tgli ede r rechnen , zumal «in großer
Teil der Gewerkschaftsmitglieder zugleich Mitglied der So -

zialdemokratischen Parte ! ist . Di « Kommunistische Par -
tei will die Gewerkschaften für Putschaktionen mißbrauchen , die Ge -

* werkschaften mit aller Gewalt ihren Zwecken gefügig machen .

Damit dürfte auch der „ Roten Fahne " der Unterschied
j klar sein in dem Perhalten der Gewerkschasten zur Sozial demokra -'

tischen und zu ihrer bolschewistischen Partei . Ihre Angst vor der

Abrechnung am 7. Dezember ist wohl begründet .

Sozialöemokratilcher Prefleöieast .
Der „ Sozialdemokrakische Parlameuksdienst "
sab k. November „ Sozialdemokratischer
Pressedienst " ) verlegt am 1. November

seine Redaktion von Lindenstraße Z nach

öerlm Swbl , Selle - �lliance - Vlatz 8 .
Tel . : Dönhoff 4196 - 4198 . — Telegrammadr . : Sopadieast .

Der Lohnstreit bei See Gmnibusgefelljchafi .
Em « Versammlung des dienstfreien Personals der Berliner

Omnibus - Aktiengesellschaft nahm heute morgen Stellung zu dem

Lohnangebot der Direktion , das wir bereits in unserer gestrigen
Abendausgab « beleuchtet haben . Nach einem Bericht , den K n o b e l
vom Deutschen Verkehrsbund gab , wurde in der D' skussion d a s A n-

gebot von allen Diskussionsrednern abgelehntt ,
weil di « Stasselui - g der Löhne das Endgrhalt er st nach zwan¬
zig Dien st jähren eintreten läßt . In der Ver, ' ammlnng wurden
in bezug auf die Auswirkung des Angebots interessante Mitteilungen
gemachr . Danach würden auf dem Fuhrhof in der Watistraße von
den Fahrern 102 M« in nur den Anfaugslohn erhalten , den Lohn
noch fünf Diensljahren würden 15 Fahrer erhalten , während der
Endlohn , der , wie gesagt , nach 20 Dienstjahren gezahlt wird , nicht
einem einzigen Fahrer zugute kommen würde . Bei den Schasmern
ist das Verhältnis ähnlich . Hier erhalten beispielsweise 80 Schaffner
den Anfanqslohn , ein einziger Schaffner bekommt den Lohn bei
8 Dienstiahren , und den Endlohn , der in dieser Gruppe nach 15 Dienst -
jähren bezahlt wird , würden nur 54 Schaftner erhalten .

In der Nacht vom Montag zum Dienstag nächster Woche findet
«ine Urabstimmung statt . Die Versammlung beschloß , bei einem

ablehnenden Ergebnis nicht den Schlichtungsausschuh anzurufen , son -
dern olle notwendigen Maßnahmen zur Erkämpfung einer menschen -
würdigen Bezahlung zu treffen .

Auch di « Lohnverhandlimgen für das technische Personal
sind heute vormittag gescheitert . Auch in dieser Gruppe der
Omndbusbediensteten droht der Konflikt .

Die Lohnverhandlunge « der Buchdrucker .

Der am Donnerstag nacht gefällte Schiedsspruch zur Rege -
lung der Löhne im Buchdruckgewerbe ab 1. November ist in der

heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " bereite veröffentlicht wor -
den . Aus der Begründung des Schiedsspruchs erwähnen wir

folgendes :
„ Es ist nicht zu leugnen , daß seit längerer Zeit «ine T- uerun

besteht . Das Getnerb « kann bei der zurzeit her . ' jchenden Konpinktur
eine Lohnerhöhung tragen . Die Forderung der Albeiierschcht schießt
aber weit über das Ziel hinaus . Die ablehnende Holtmig der Ar -

teageberschast ist jedoch auch nicht zu billigen . Unter Berücksichtigung
der besonderen Lage ist ein « Lohnerhöhung ir der Spitze um zehn
Prozent ausn . ' ichcnd und für die Arbeitgeber n ugbar . Bezüglich
der Dauer wäre zu sag�n , daß eine solche von nur vier Wochen zu
kurz ist ; ober auch eine Festsetzung bis Ende Ianua - nächsten Jahres
wäre zu lang , weil wft nicht so weit vora - is <ehen können . Die
u. itilere Linie wäre vielleicht der 15. Dezember 1924 . Dazwischen
liegen aber die Wahlen , cm denen beide Parteien stark interessiert
sind ; es könnten um diese Zeit keine Lohnverhandlungen stattfinden .
Infolgedessen wurde als Endpunkt der 2. Januar 1925 gewählt .
Wird bis 24. Dezcmbe . - nicht gekündigt , so gilt die Lohnregelung
bis 31 . Januar 1925 . Di « Erklärurig über diese Regelung ist bis

zum 3. November , mittags 2 Uhr , abzugeocn , und zwar u. rrer den
Parteien gegenjemg unc> gegenüber dem Reichsarbeitsministerium
Und endlich wird , um den Arikücrn als Ausgleich für die lange
Dauer der Regelung entgegenzukommen , den Arbeitgebern enip -
fthlen , vom 18. b s 31 . Oktober je Woche 3,40 W. nachzuzahlen . "

Die Stellungnahme der Organilationsleikun -
gen zum Schiedsspruch ist noch nicht erfolgt . Der Buch -
druckerverband hat seine Eaiworsteher telegraphisch nach Berlin
berufen , um in gemeinsamer Sitzung über Annahm « oder Ab -
lehnung des Schiedsspruches zu beraten und all « organilatoriich not -
wendigen Fragen zu erörtern .

Aussperrung im Dyuamolverk Sismenssiadt .
Wie WTB . meldet , sind 224 Dreher wegen Lohndisferenzen : n

den Streik getreten . Da die Berhandlungeir zu keiner Berständizmig
führten , wurden sie abgebrochen und sämtlich « Dreher ent -
lassen .

_ _ _
Die Gehaltsforderungen der Eisenbahnbeamtcu .

Heute vormittag haben bei der Reichsbahn A. - G. abermals
Besprechungen zwischen den Bemntcngewerkscha . ft « n und der Direk -
tion über die Frage einer Gehaltsaufbesserung für die Eisenbalm -
beo - mten stattgefunden . Die Reichsbahn vertrat dabei den Stand -
punkt , daß sie gesetzlich verpflichtet sei . die Bezüge ihrer Beamten
der Regelung des Reichssinanzministeriums anzugleichen irrtd daß
aus diesem Grunde zunächst eine Aeiiderung der Grundgehälicr
nicht möglich sei . Wenn das Reich stch zu e . ner generellen An' -
bessmmg der Gehälter verstehen sollte , würde auch die Reichsbahn
diesem Vorgehen folgen .

Bei der Eisenbahn entlaffen .
Ein Arbeiter der Eisenbahnwerkstatt T em p el h o f hatte gegen

seine Entlassung ein obsiegendes Urteil beim Gewerbegericht erstritten .
Infolgedessen wurde er wieder « ingestellt , aber nach drei
Wochen erhielt er am 81. August sein « K ü n d i g u ng zum 13. Sep -
tember . Das Kündigungsschreiben wurde dem Arbeiter durch «inen
Einschreibebrief ins Haus gesandt , wo er schwertrank darnieder lag .
Cr hatte nämlich einige Tage vorher einen Betriebsunfall
gehabt un- d litt infolgedessen an Gehirnerschütterung mit hochgradigem
Fieber . Di « Frau des Kranken , der ja gar nicht in der Lage war ,
von dem Inhalt des Briefes Kenntnis zu nehmen , verweigert « die
Annahme des Briefes . So kam es , daß der Arbeiter erst nach seiner
Genesung , als er am 3. Oktober sein Krankengeld bei der Dienststelle
erhob , Kenntnis davon erhielt , daß er längst gekündigt und ent -
lassen sei .

Der Arbeiter erhob nun sogleich Einspruch beim Betriebsrat
und Klage beim Gewerbegericht . Die Eifenbahnverwaltunq erhob
den Einwand , die Einspruchs - und Klagefrist fei über -
schritten . Das Gericht billigte dem Kläger aber die Wieder -
« insetzung in de n vorigen Sta n d zu , da ihm nicht zu -
gemutet werden konnte , während seiner Krankheit von der Kündigung
Kenntnis zu nehmen . Die Klage konnte hiernach zwar verhandelt
werden , aber sie konnte sich nach Lag « der Sache nur auf Z 84
Ziffer 4 BRG . ( unbillige Härte ) stützen , und die Anwendung « eser
Bestimmung ist für Arbeitnehmer der Reichseisenbahn auf Grund
der Personalabbaimerordnung ausgeschlossen . Der Kläger berief sich
darauf , daß die Eisenbahn ja kein Reichsbetrieb mehr sei , sondern
ein « Aktiengesellschaft , also ein Privatbetrieb , auf den di «
Personalobbauoerordnung keine Anwendung find «.

Das Gericht kam ober zu der Auffassung , daß nicht — wie der
Kläger meint « — derZeitpunktderAnnahmedesEisen -
bahngesetzes durch den Reichstag , sondern die am 11. Oftober
erfolgte Uebernahme der Eisenbahn durch die Aktiengelell ' choft
als Zeitpunkt der Umwandlung anzusehen sei. Auf den Fall des
Klägers treffe demnach noch die Per ' onalabbauverord -
n u n g zu, der Klage könne also nicht stattgegeben werden .

Es bleibt dennoch eine unbillige Härte , einem Arbester di «
Kündigung ins Haus zu schicken , nachdem er an den Folgen eines
Unfalls krank darniederliegt . Doch war feine Kündigung offenbar
schon bei der Wiedeveinstellung eine ausgemachte Sache .

Der veuffche Eisenbahnerverband teilt uns mit , daß ihm
Scharsschwert nicht angehört . Dies « Feststellung hat die „ Rote
Föhne " durch einen Berickr in ihrer heutig : ! Ausgabe über die
Wählerversammlung am Mittwoch in Niederschönhausen veranlabt ,
in der Genosse Crispien referiert «. Darin ist gesagt :

„ Scharfschwert vom Deutschen Eisenbahner -
verband erklä ' te seinem Partei qenossKa Criftuen gegenüber mit
gehobener Stimm « . . . " Das stimmt also nicht .

Winter - Ulster «, - Paletots
in verbürqr quler Ausführunq und Qualilät - .

Rcrren - Dlster 5 3 00

Herren - Ulster ÄÄL � 5 roo
▼tot mit Bückmgart

. . . . . . .

58 . —

Herren - Ulster £ £ £ " tÄ ß coo
Chetlot , »«sondert «relswerl

. . . . . .

�

Herren - Ulster 7700

Herren - Ulster r . rug " hrfrÄ 9 O00
Herren - Ulster 1 0 5 00
Cheviot , Grätenmuster , mit Abseite . �

Herren - Ulster °i ° 1 <509Tersoo . modornea Formen 140. —. 128t — ' w
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Samtkrag . , ein . «. zwelreUi . 12&- 05,- 85-

Gehroch - Paletots ' ct : �e: Bd
TonOgliebe Pififona , , . IMd» 110. .

Herren - Sakko - AnzOge

Auswahl
Herren - Paletots ÄÄS : ß 500
ßamtkrar . . ein - zweireih . 125k- 05,- 85-

ioo ° °

4S ° °
Blaue Herren - Sni0geya " ll ( 5coo
mod. ein - n. zweiroih . Form . 110. - 90. - 77,- � �

Smoking- u. Äfcend - ÄnzOge -f n �00
«leganUete Auslttlirung 180 . — 120_ _ I *■»

Herren - Sport - Anzug }t0�0Spomr!; o noo
Breech ««, in derbem grünen ££len . . O U

Herren - Sport - Anzug U ' Ä o c oo
ChevioU . für Sport und Straße . . . , O W

in neuen Formen
Streifen ,

. 00 . - 71 . - 66, -

halh schwer
u extr eohw.

lapr . Wint - Lod. in rrech - Frb . 68. . , 66 ». dS.
Herr . - Lod . - Schlöpfer� . �; � ggoo

Herren - GummimaRtei SÄ i q oo
weite Schltlpforfoim . . . . .27. - 24. - ■

Herren - Wlnterloppcn Ä . i - 700
w» rm gefüttert . . .. . . . .30. -, 21 - * '

Herren - Hausloppen iqoo
rung . in verschied . Farben . . 27. -, 24. - »

illngllngs - Mnter- Ulster 4 . O00
und Flschgrkten - Cheviol « . . . . von en

JOnglings - Winter - Uisler " 74 . 00
schwere Stoff - Qualitäten . . . . .von * an

JOngllngs - Sakko- Anzüge o 000
mustert . Ch. Tl «t « . . . . . . . .tooWOmi

Joppen - Schal - AnzOge ch. vi . t . 0�00
und MMcbe. ler . toff . . . . . . . .Ton W M

Loden - Mäntel und - Pelerinen 4 coo
impr &gn für Schale u. Wanderung von • � 40

00

JQngl . - Winter - Loden- ioppen 44 . 50
w. rm geeottert . . . .. . . . . .too • ■" m

KnaJtfi - Sthlupf - AnzQge m > 10
ChoSf » , für 8 Jahre . . . . . .Ton ■ *

Knaben - Kieler - Anzöge «t «. qo00
wolL M. tton , p , Awtflhrung , für 3 J. W W

Knaben- Sport - Anzüge fMbi, . 0400
mit Br . eehMhoe . , lür 9 Jshre . . Ton I M

Knaben-Kieler -Pyiaik $ChbJ: » t, 4 coo
FlnnaUtutt - . Armetiokerel . für 3 Jahr . ' �

Knaben - Ulster u. -Schlüpfer 4 * 700
modernste Farben , für 8 Jahre . von ■ • an

IBerulsklelduno
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Arbeids anzOge f
. Wr sSmtllehe Bewerbe and Berufsarten f
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Groß angelegte neue Abteilungen .-

Schuhwaren Wirts chafis waren

Damenputz Spielwaren
Lederwaren Seifen / Parfümcrien
Bücher Schreibwaren

Die Sensation des Tages

MODENSCHAU
im großen Salon - Eckfenster

Promenaden ' Konseri

, « e -

"

ftKii5 HS "

�
. . .

Gelegenheil - s [ Korbmöbel
s. . Koste :

Seaipüstli, Samt, Krwr .

ifutterseidcn o. Halbseiiieiil
bedeutend unter Preis .

| jiaar0n(ler,Go]tzstF. 2|
( OrancwaldstraKcl

t ' iecne Herstellung
> gediegenen Aus -

intngen kauf . Sie
.1 gr. Auswahl vor -

teiltialt u. billig im
MMZial-UoilinMillllS
f dmnnd Voß

iiäakSlln, Berliner Str. 14
NäheHermannplatz

Tslepli. Rjü' /.ölln2?6* ZahluMgcerleichterunfl

BeHanndmadiun� !
Wir verkaufen aus Heerer - und anderen Beständen :

RoiläniliSEliB WaMcke , sehr. .

. . . . . . . . . . . .

Z « » !».

Englisclie fiflimnlpeierinen, gelir. . . . . . .. . . . . .410S ! .
Dicke geliilterte Mäntel, geiir. . . .

. . . . . . . . . . .

S50 *! .

Feldgraue hokändisebe Mäntel

. . . . . . . . . . . . .

1250M .

Wacbpostenpeize und Pelzjoppen 82 86 48 u . 90 M.
Warme Winterjoppen in allen Preislagen

Ein Posten fiogerbandsebobe , gebr

. . . . . . . . . . . .

25 PI.

Miiitäp-Ropl- u. Ohrensctiützer. Wolle

. . . . . . . . . .

§ 0 PI.

Gestreute Hosen, gute Qualität

. . . . . . . . . . .

. . 650 M.

Strickwesten Iflr Herren und Damen In allen Preislagen
Kindertrikots und Sweater sehr preiswert

1 Posten hohe sohw . Kinderstiefel
Größe 27/28 29 30 31/32 33/35 36/37 33/39

Preis 3 . 75 4 . 25 4 . 75 5 . 25 6 . 75 7725

Jcdien . Stramsadio . detr eitle - , aatUtel - nun KartotielsacUe
aus bestem Material zu billigsten Preisen

Bekleidung für Stadt und Land
Q. m. b. H. Kommanditges .

Berlin O 17 , Lange Str . 79 , am Schlesischen Bahnhof

Berlin SO , Wiener StraBe 11 , am Görlitzer Bahnhof

Bären - Stiefel
für Herbst

��und Winter
zuverlässig ,
dauerhaft ,

billig !

Hans Bahr , Spittelmarht 7 W "

•KazU - öiUi��r . j e-

2. OeschMft : Anzengruber - Straße 27

Zähne ,1 . 50M. ; : . Telteahliind
nei kleiner Anzahl , u. wöchcntl .

Echt « Ooldkronen v. 8 M. an, Eraatzkronen i M.
— — - Zahnziehen mit BetAubans 1 hl .

Z . lehre dtraatie . Vorzeiger It >°' «-Pab. Spreche . 9-7. Sonnl . 9- 12

ülwant Dr. ?Ä: Wolf, Potidamet Str. 55, » » �. 7

r Altes

jpezialgßSEbäft

fißnieifltir-
Sölßf -
Helie-
Dprten
Irilotögen
Strtikjßiten
MWfen
Zries 5..
billigsf . Tagrspr .
Kedraaer
pUaome

Esrlln SV/
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